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Für Hörſing.
In der neueſten Nummer der Wochenſchrift Deutſche Re

publik“ nimmt deren Herausgeber, Reichskanzler a. D. Joſef
Wirth, das Wort zu dem Austritt des Reichskanzlers Marx aus
demReichsbanner. Wirth zitiert zunächſt die bekannte Austritt s
erklärung des Herrn Marx und fährt dann fort:

„Es war mir ſchon längſt klar geworden, daß Herr Dr. Marx
dem Reichsbanner gegenüber Diſtanz ſuchte. Wir erinnern
uns alle an die bewegten Wochen, wo Herr Dr. Marx als Kandidat
des Volksblocks, von den Scharen des Reichsbanners Schwarz-Rot
Gold in vielen deutſchen Städten begrüßt, ſeine
Wahlreden als Präſidentſchaftskandidat gehalten hat. SchwarzRot
Gold beherrſchte das Feld. Die Träger von SchwarzRot Gold waren

die Bannerträger ſeiner Kandidatur. Zwei Jahre
gingen ins Land. Sie ließen Erinnerung verblaſſen. Die Entfrem
dung wuchs. Man mußte bald damit rechnen, daß nicht nur raſch,
ſondern auch gierig jeder Anlaß aufgegriffen werden würde, um
den Kandidaten des Volksblocks von Schwarz-RotGold abzudrän
gen. Jch hätte allerdings nie geglaubt, daß der Austritt aus unſe
ren Reihen in ſo knapper, überſtürzter Form vor ſich gehen würde,
wie er durch das vorſtehende Schreiben kakſächlich erfolgt iſt. Es
war mir nicht ſofort möglich, den Text der Kundgebung Hörſings
vom 18. Juli zu bekommen. Jch kombinierte und machte mir Ge
danken darüber, vorin wohl Hörſings,ſchwereHerabſetzung und Be
ſeidigung der öſterreichiſchen Regierung“ beſtehen könnte.

Vielleicht iſt es gut, wenn unſere Freunde dieſen Auf
ruf zweimal leſen. Harte Worte fallen gewiß. Der Aufruf ſpricht
von „diſziplinloſen und verbrecheriſchen Elementen“. Er brand
markt die Brandſtiftung als Untat. Er wendet ſich an die Kamerg
den im Reichsbanner. Er mahnt ſie, er beſchwört ſie, Disziplin zu
halten. Das iſt gewiß kein Frevel. Das iſt einfache Men
ſchenpflicht. So ſpricht der Freund zu ſeinen Freunden, ſo
der Führer zu den Scharen ſeiner Anhänger, ſo der ſtagtspolitiſche
Mann zu den Wählern, ſo der Führer von Schwarz Rot Gold zu
den Millionen, die ſich um die Fahne der deutſchen Einheit und Frei
heit zuſammengefunden haben. Hörſing hat das Wiener Unglück in
richtiger Erkenntnis der in der Tiefe Europas ſchlummernden revo
lutionären Energien dazu benützt, die dumpfgrollendenMächte, die
ünter dem Druck ſeufzen, in die Bahnen ſtaatspoliti
ſcher Geſinnung zu weiſen Hörſiag gat getan, was als
Vor ſitzender ſeine Pflicht war. Er aprelliert un den zur Disziplin
erzogenen Menſchen. Er findet dafür keine Anerkennung. Auch
der Brief des Herrn Reichskanzlers läß jede Ausſpielung auf die
ſelbiknerſtändliche Pflichterfüllung Hörſings vermiſſen,

Gewiß Hörſings Kundgebung hat auch ſeine ſchwache Stelle.
Er ſpricht von der „Hilfloſigkeit der öſterreichiſchen Regierung“. Das
war das Vergehen, das den Anlaß gab, dem Reichsbaner dem Rük

ken zu kehren. Darob kein Gram und kein Groll. Aber was iſt
nicht alles in Deutſchland in den letzten Jahren an fremden
Regierungen ausgeſetzt worden. Nicht nur an Re
gierungen, ſondern auch an dem politiſchen Syſtem, die in anderen
Ländern herrſchen! Es iſt geradezu eine Sucht der Deut
ſchen geworden, das, was andere an Staatspolitik entwickeln, am
eigenen engen parteipolitiſchen Maßſtab zu beurteilen und herabzu
ſetzen. Was die Rechtskreiſe in dieſer Beziehung in den letzten
Jahren geboten haben, iſt ſogar völlig unübertreffbar. Dagegen
iſt Hörſin es. Mizgriff ein Kinderſpiel“

Was Wirth hier in ſachlicher Form ausführt, bewegt heute
Millionen ehrlicher Republikaner. Wie er, haben auch wir für das
Herzensbedürfnis dieſer Republikaner in den letzten Tagen
ein offenes Ohr gehabt und ſachlich geſagt, was zu dem Austritt
des Herrn Marx um kein anderes Wort zu gebrauchen zu
ſagen war. Uns hat man deshalb in dem größten Teil der Zen
trumspreſſe ohne jede ſachliche Begründung als Hetzer
verſchrieen. Ob es Wirth jetzt beſſer gehtt

Das JunkersFlugzeug bricht
Weltrekord.

52 Stunden und 23 Minuten in der Luft.
Deſſau 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Das Rekordflugzeug der

JunkersWerke iſt um 10,13 Uhr vormittags in Deſſau
gücklich gelandet, nachdem es den Welkrekord um
mehr als eine Stunde üäberboten hat. Das Flug
zeug iſt 52 Stunden und 23 Minuten dauernd in
der Luft geblieben. Der von Chamberlin aufgeſtellte Weltrekord
wurde um 9,01 Ahr gebrochen. Der Rekordverſuch iſt glänzend ge
lungen. Die Maſchine hak bis zuletzt abſolut gleichmäßig und zu
verläſſig gearbeitkek. In der Theorie hätte das Flugzeug von Deſ
ſan aus glakk Newyork erreicht.

Die Junkers- Werke werden nun mit größter Beſchleunigung die
Vorbereitungen für den wirklichen Ozeanflug
treffen. Der Skart Deſſau--Newyork ſoll bereits in der nächſten
Woche, wenn möglich Dienshag, erfolgen. Der Probeflug der
Maſchine iſt eine glänzende techniſche Leiſtung. Es wird verſichert.
daß die Maſchine nicht voll ausgeflogen worden ſei ſo daß bein
Ozeanflug noch höhere Geſchwindigkeit erreicht werden könnte. Die

Zuverſäſſigkeitsprobe iſt gelungen. Ob das Riſikol des Fluges über
den Ozean glücklich überwunden wird, muß die Tat beweiſen

Sonnabend, 6. Auguſt 1927.

Birth gegen Marr
Die zweite Nacht in der Luft.

Deſſau, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Das zweite Flugzeug der
Junkerswerke dürfte, wenn auch die letzten Stunden noch ſo ver
laufen, wie der bisherige Flug, heute morgen gegen 9 Uhr den von
den Amerikanern bisher gehaltenen Rekord brechen. Jn der Nächt
um 1.33 Uhr wurde bereits der von dem franzöſiſchen Flieger
Drouhin im Auguſt 1925 aufgeſtellte Weltſtreckenrekord im Pendel
kreis von 4400 Kilometern gebrochen. Das deutſche Flugzeug legte
bis dahin in der gleichen Zeit wie die Franzoſen 4660 Kilometer
alſo noch 260 Kilometer mehr zurück. Auch der von Chamberlin
und Lindbergh mit dem Ozeanflug aufgeſtellte Landſtreckenrekord
iſt nach Auffaſſung der Junkerswerke im Laufe dieſer Nacht gebro
chen worden.

Die Landung des Flugzeuges, das nunmehr bereits die zweite
Nacht hinter ſich hat und langſam in die 51. Flugſtunde hineinſteu
ert, dürfte gegen 9.30 Uhr heute vormittag erfolgen. Damit wäre
auch der Stundenrekord Chamberlins gebrochen.

Berlin, 5. Auguſt. (EM).
Preſſeſtelle der Junkerswerke in Deſſau erfahren wir, 8.30 Uhr,
daß das Flugzeug nach wie vor pendelt und nach weiteren 40 glück
lichen Minuten den Weltrekord im Dauerflug gebrochen haben
dürfte. Um 8.30 Uhr war das Flugzeug 501 Stunden in der
Luft.

Sturm gegen das Reichsſchul-
geſetz.

Berlin, 5. Auguſt. (EF). Der Sturm gegen das Reichsſchulge
ſetz der Bürgerblockregierung tobt im ganzen Lande. Täglich regnet
es Dutzende von Entſchließungen aus der Elternſchaft gegen dieſes
reaktivnäre Geſetz und was als beſonders erfreulich feſtgeſtellt wer
den muß, iſt der en t ſchiedene Kampf der Lehrerſchaft
gegen den Keudell! ſchen Entwurf. Es gibt kaum mehr eine Ländes
gruppe des Deutſchen Lehrervereins, aus der inzwiſchen nicht der
entſchiedenſte Proteſt gegen das Geſetz laut geworden iſt. Neuer
dings erſt wieder haben die Lehrer in Baden und Heſſen ihre
mahnende Stimme erhaben. Jm Vergleich zu dieſem Proteſtſturm
ſind die Stimmen für das Geſetz verhältnismäßig gering.

Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Aus Boſton wird gemeldet,
daß die Verteidiger von Sacco und Vanzetti einen letzten Ver
ſuſch gemacht und zur Begnadigung an den Oberſten
Gerichtshof appelliert haben. Der Erfolg iſt allerdings zwei
felhaft, da dieſes Gericht nur zuſtändig iſt, wenn das Bundesgeſetz
verletzt wurde. Das wird von maßgebenden Juriſten bezweifelt.
Jm Falle einer Hinrichtung befürchten ſelbſt die amtlichen Kreiſe in
Boſton Unruhen. Es iſt im übrigen bezeichnend, daß die Meldung
von der bevorſtehenden Hinrichtung von Sacco und Vanzetti ſelbſt
in der italieniſchen faſchiſtiſchen Preſſe als ungerecht und unerhört
bezeichnet wird.

x

Echo in Paris.
Paris, 4. Auguſt. Die unerwartete Nachricht über den Entſchluß

des Gouverneurs von Maſſachuſetts, Fuller, Sacco und Van-
zetti hinrichten zu laſſen, hat in der hieſigen Preſſe Und Oeffent
lichkeit einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Man
hatte hier in den letzten Tagen angeſichts der zahlloſen Petitionen
und Proteſte aus der geſamten ziviliſierten Welt feſt gehofft, daß
der amerikaniſche Gouverneur es nicht wagen würde, das un
menſchliche Todesurteil vollſtrecken zu laſſen. Für die hieſige Preſſe
beſteht außerdem kein Zweifel, daß die beiden Unglücklichen an dem
Verbrechen, deſſen ſie beſchuldigt werden, unſchuldig ſind, trotzdem
ſie bereits ſeit ſieben Jahren die unmenſchlichſten Qualen
dadurch auszuſtehen hatten, daß man ſie ſchon einmal zur Voll
ſtreckung der Hinrichtung zum Richtſtuhl und dann wieder in ihre
Zelle zurückführte, um ſie jetzt nun doch dem Scharfrichter zu über

liefern. e a e

Auf telephoniſche. Anfrage bei der

Fuller, Sacco und Vanzetti hinrichten zu laſſen.

2. Jahrgang.

Waentig kommiſſariſcher
Oberpräſident.

Amtlich wird mitgekeilt. Das Preußiſche Staatsminiſterium
hat in ſeiner Donnerskagſitzung beſchloſſen, den Miniſter des Innern
zu ermächtigen, dem Aniverſikätsprofeſſor Geh. Reg. Rat Dr. phil.
Wien kig in Halle die kommiſſariſche Verwaltung der
Stelle des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen zu überkragen.
Gleichzeitig wurde der Miniſter ermächtigt, das gemäß Art. 86 der
Preußiſchen Verfaſſung erforderliche Einvernehmen des Provinzial
ausſchuſſes der Provinz Sachſen mit der endgültigen Ernennung
Prof. Waentigs herbeizuführen.

Profeſſot Hr. Heinrich Waen tig
ſozialdemokratiſches Mitglied des preußiſchen Landtages, ſteht im
58. Lebensjahre, iſt ſeit 32 Jahren Hochſchullehrer und hat an den
Univerſitäten Marburg, Greifswald, Münſter, Tokio und Halle
gelehrt.

Unter der Ueberſchrift: „Ein Mord!“ führt der „Soir“ aus, daß
Amerika wenn es die Hinrichtung von Sacco und Vanzetti zulaſſe,
ſich vor den Augen der gangen Welt entehren würde. Wir, ſchreibt
das Blatt, die an ihre Unſchuld glauben, wir rufen
allen Kräften aus, daß wir ihre Hinrichtung für einen Mord halten.
Das Blut dieſes Verbrechens wird über die Amerikaner kommen
Das Blatt hat gleichzeitig eine Rundfrage bei verſchiedenen hervor
ragenden Pariſer Perſönlichkeiten angeſtellt, um ihr Urteil über die
Entſcheidung des Gouverneurs Fuller einzuholen; u. a. hat
Herriot geäußert, daß er zwar als Mitglied der Regierung an
Reſerve gebunden ſei, daß er aber trotzdem ſich nicht enthalten
könne, zu ſagen, das Sacco und Vanzekti unbedingt hätten begna
digt werden müſſen.

Paris, 5. Auguſt. (EF). Auch die Pariſer Morgenpreſſe äußert
ſich in entrüſteten Artikeln über die Entſchließung des Gouverneurs

„Wenn die beiden
am 10. Aug. hingerichtet werden“, meint der Quoditien, „wird ihr
Begräbnis das Grab der Gerechtigkeit in den Vereinigten Staaten
bedeuten“. „Der Gouverneur Fuller möge ſich in Acht nehmen“
ſchreibt der Populaire, „dasB lut der beiden Unglücklichen werde
auf die Vereinigten Staaten zurückfallen und ihnen die Verachtung
der ganzen Welt aufladen“. Die Volontee hofft, daß ſich die franzö
ſiſche Regierung dem Proteſt der geſamten Welt anſchließen und
durch einen diplomatiſchen Schritt beim Präſidenten Coolidge in
tervenieren werde.

Für nächſten Sonntag hat das Komitee für Sacco und Vanzetti
die geſamte Bevölkerung ohne Unterſchied der Parteirichtung zu
einer rieſigen Demonſtration auf den Boulevards aufgerufen. Die
Regierung wird ſich dieſer Manifeſtation nicht widerſetzen; um an
zudeuten, daß ſie mit dem Proteſt ganz Paris und der geſamten
Welt ſolidariſch iſt.

Kundgebung auf den Boulevards.
Paris, 5. Auguſt. (EF). Die Schweſter von Vanzett,

die ihren Bruder noch einmal vor ſeiner Hinrichtung am 10. Auguſt
ſehen und ſprechen wollte, ſich aber nicht in Boulogne einſchiffen
konnte, da die Vereinigten Staaten ihr die Erlaubnis hierzu ver
weigert hatten, iſt nach Paris zurückgekehrt. Sie wird am Sonntag
an der vom Komite für Sacco und Vanzetti veranſtalteten Mani
feſtation teilnehmen

Se Be eProkeſt Rio de Janeiros. e
Paris, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Stadtverordnetenver

ſammlung von Rio de Janeiro hat im Namen der amerikaniſchen
Kultur und der geſamten Ziviliſation einen Proteſt gegen die Hin
xichtung von Sacco. und Vanzetti erlaſſen.



Die Marine- Konferenz
abgebrochen.

Genf, 4. Auguſt. Die Marine konferenz in Genf iſt
am Donnerstag mit dem offenen Zugeſtändnis des
Mißerfolges abgebrochen worden. Die Verhandlungen
ſcheiterten in erſter Linie an dem Gegenſatz zwiſchen Ame-
rika und England. Die Engländer erklären, ſie brauchten
viele kleine Kreuzer, um ihre langen Seewege zu ſchützen, und die
Amerikaner fordern größere Kreuzer von 10 000 Tonnen mit ſtär
kerer Bewaffnung, weil ſie nicht ſo viele Marineſtützpunkte hätten
und deshalb Kreuzer mit größerem Aktionsradius haben müßten.
Bezeichnend iſt auch, daß England, das zurzeit des Waſhingtoner
Vertrages mit einer geſamten Hilfskriegsflotte von 450 000 Ton-
nen auszukommen glaubte, jetzt 647 000 Tonnen fordert. Das, wie
der amerikaniſche Vertreter hervorhob, obwohl die mächtige
Flotte Deutſchlands verſchwunden iſt.

Die Konferenz machte aus der Pleite gar kein Hehl; ſie ſtellte
ganz offen feſt, daß kein Plan gefunden werden konnte, um die
britiſchen und amerikaniſchen Wünſche in Einklang zu bringen. Mit
dem frommen Wunſch, daß die Konferenz zur Reviſion des Wa
ſhingtoner Vertrages, die 1931 fällig ſei, früher abgehalten werden
möge, damit ihre Beſchlüſſe vor der Durchführung der Schlacht
ſchiffprogramme in Kraft treten könnten, ſchloß die Bankerotterklä

rung.

Eine außenpolitiſche Aktion?
Berlin, 5. Auguſt. (EF). Jn der heutigen Ausgabe des Ber

liner Lokalanzeiger wird im Zuſammenhang mit der „pyffenſicht
lichen Verſchlechterung der außen politiſchen Ge
ſamtlage, die ſich ſeit den letzen Wochen ergeben hat“, und einer
deshalb in Ausſicht genommenen Kabinettsſitzung erklärt, es liege
durchaus im Bereiche der Möglichkeit, daß das Kabinett Erwägun-
gen über eine neue irgendwie geartete außenpolitiſche Aktion an
ſtellt. Dieſe würde das Ziel verfolgen müſſen, die Zuſammenhänge
und die Tragweite der letzten Pariſer und der Londoner Vorſtöße
zu klären, um einem weiteren Fortſchreiten dieſer unliebſamen Ent
wicklung vorzubeugen. Das Blatt bezeichnet dieſe Dinge unter dem
gleichzeitigen Hinweis, daß der Reichsaußenminiſter am
Donnerstag nachmittag bereits nach Berlin zurückgekehrt ſei.

Gemeinden und Reichsfarben.
Eine neue preußiſche Verordnung.

Der „So z. Preſſedienſt“ ſchreibt Das preußiſche Staats
miniſterium hat in ſeiner Donnerstagſitzung beſchloſſen, dem „Skän
digen Ausſchuß des Preußiſchen Landkages“ eine Verordnung zu
übermitteln, in der beſtimmt wird, daß die Beflaggung der Dienſt
gebäude der Gemeinden und Gemeindeverbände zu den Geſchäften
der Landesverwaltung gehört. Dieſer Verordnung dürfte der Stän
dige Ausſchuß am Montag mit einfacher Zuſtimmung
ſeine Zuſtimmung geben, ſo daß der preußiſche Innenminiſter in
die Lage verſetzt wird, noch vor dem Verfaſſungstag die
Gemeinden zum Flaggen der ſchwarzrotgoldenen Fahne und der
preußiſchen Staatsfarben zu verpflichten. Ein entſprechender Erlaß
wird den zuſtändigen Stellen zugehen, ſobald die Verordnung die
verfafſſungsmäßige Zuſtimmung gefunden hat.

Der Ständige Ausſchuß des preußiſchen Landtages iſt nach der
Verfaſſung jederzeit berechtigt, in Uebereinſtimmung mit dem preu
ßiſchen Staatsminiſterium Verordnungen zu beſchließen, wenn die

Aufrechterhältüng der öffentlichen Sicherheit oder die Beſeitt-
güng eines Notſtandes das erforderlich erſcheinen laſſen.
Einen derartigen Notſtand hat die preußiſche Regierung am Don
nerstag einſtimmig als gegeben betrachtet.

Der Sinn der von der preußiſchen Regierung erſtrebten Ver
ordnung iſt klar und ein deutig. Sie bezweckt, das Urteil des
Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts in dem Konflikt der Stadt
Potsdam mit der preußiſchen Regierung praktiſch wir-
kungslos zu machen. Dieſes Urteil, vom Oberverwaltungs
gericht als letzter Jnſtanz verkündet, ſprach der preußiſchen
Staatsregierung „mangels geſetzlicher Grundlage“ das
Recht ab, die Gemeinden zum Flaggen der ſchwarzrotgoldenen Far
ben veranlaſſen zu können. Die preußiſche Regierung hat richt
gezögert, aus dieſer ſonderbaren Begründung ſofort die erforder
lichen Konſequenzen zu ziehen und ihrer zurzeit der großen Koali
tion bereits enkſtandenen Flaggenverordnung die angeblich fehlende
geſetzliche Grundlage zu verſchaffen. Das geſchieht durch die ange
kündigte Verordnung. Sie gibt Preußen die Möglichkeit, jetzt jede
Gemeinde und jeden Gemeindeverband auch Potsdam
zu zwingen, neben den preußiſchen Farben die ſchwarzrokgoldene
Fahne der deutſchen Republik zu zeigen.

Auch der neueſte Schlag der Reaktion gegen die Republik und
ihre Symbole iſt damit dank der Ent ſchloſſenheit der preu
ßiſchen Regierung pariert.

Die Reparationskohlen für Belgien
Brüſſel, 4. Auguſt. Der belgiſche Miniſterrat hat am Donners

tag die Abmachungen zwiſchen der belgiſchen Re
gierung und dem deutſchen Kohlenſyndikat über
die Lieferungen von Reparationskohle angenommen.

Ueber den Inhalt dieſes Abkommens liegen den Berliner zu
ſtändigen Stellen noch keine konkreten Nachrichten vor. Weder das
Kohlenſyndikat noch die belgiſche Regierung hat einen Antrag an
die Reichsregierung gerichtet, um die für ein derartiges Sachliefe
rungsprogramm erforderliche Genehmigung zu erhalten. Daher
läßt ſich auch darüber nichts beſtimmtes ſagen, ob die Lieferungen
im Rahmen des Reparationsprogramms wie frü
her oder ob ſie im freien Verkehr wie jetzt mit Frankreich erfolgen
ſollen. Es handelt ſich nach alledem nur um einen Vorentwurf
des Vertrages, der deshalb ſchon von beſonderer Bedeutung iſt,
weil die belgiſche Regierung ſeit längerer Zeit auf die deutſchen
Kohlenlieferungen verzichtet hat, jetzt aber offenbar unter dem
Eindruck größeren eigenen Kohlenbedarfs doch wieder auf ſie zu
rückgreift.

500 Mark für die Beſchimpfung der
Reichsfarben.

Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Als im vorigen Jahre die
Stadt Marienburg (Weſtpreußen) ihr 650jähriges Beſtehen feierte,
hatte das Feſtkomitee zunächſt beſchloſſen, nur in den preußiſchen
Farben zu flaggen. Auf Einſpruch aus der Bevölkerung heraus
beſchloß die Stadt jedoch ſpäter, die Hauptſtraßen vom Bahnhof
bis zum Marktplatz in den Reichsfarben ſchwarzrotgold ſchmücken
zu laſſen.

Dieſer Beſchluß erregte den Zorn der Nationalen und erreichte,
daß deren Verbände die Beteiligung an der Feier ablehnten. Die
deutſchnationale „Oſtpreußiſche Zeitung“ erklärte dieſen Beſchluß

für eine Herausforderung und für einen „Schandfleck“ in der Ma
rienburger Geſchichte. Die Kreuzzeitung, das Organ des heute in
der Bürgerblockregierung allmächtigen Grafen Weſtaärp, übernahm
wonneſchmunzelnd dieſen Proteſt und machte ſich den „Schandfleck“
zu eigen. Dafür erhielt ſie eine Anklage wegen Beſchimpfung der
Republik. Vor dem Schöffengericht hatte der Staatsanwalt gegen
den verantwortlichen Redakteur zwei Monate Gefängnis oder 2000
Mark Geldſtrafe beantragt. Das Gericht hatte aber nur auf eine
Geldſtrafe von 280 Mark an Stelle der an ſich verwirkten Gefäng
nisſtrafe von zwei Wochen erkannt.

Gegen dieſes Urteil legten ſowohl die Kreuzzeitung als der
Staatsanwalt Berufung ein, ſo daß ſich geſtern die Strafkammer
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Geyl noch einmal mit der
Schandfleckaffäre befaſſen mußte. Die Berufung der Kreuzzeitung
wurde verworfen und die Strafe auf 500 Mark erhöht.

Inzwiſchen iſt die Kreuzzeitung bekanntlich Regierungsorgan
der ſchwarzrotgoldenen Republik geworden. t

Das tägliche Hochverratsverfahren.
Leipzig, 4. Auguſt. Der Schriftſetzer Friedrich Rolfing aus

Bremen hatte ſich am Donnerstag vor dem FerienStrafſenat des
Reichsgerichts wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Republik
ſchutzvergehens zu verantworten. Rolfing, der kommuniſtiſcher
Funktionär in Bremen iſt, ſoll mehrere Monate hintereinander
Schupobeamten und Reichswehrſoldaten Druckſchriften zugeſchickt
haben, die zur Zerſetzung der Schupo und Reichswehr aufforderken,

Der Angeklagte beſtritt jeden Hochverrat. Das Gericht verur
teilte ihn aber wegen Vorbereitung zum Hochverrat
und Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu 1 Jahr C Monaten
Feſtung und 156 Mork Geldſtrafe. 7 Monate und die Ge'dſtrafe
werden ihm angerechnet.

Bayern und die Reichsfarben.
Mürntchen, 4 Auguſt. Die bayeriſche Regierung denkt auch an

läßlich des diesfährigen Verfaſſungstages nicht Laran, die Fahne des
Reiches auf den ſtaatlichen Gebäuden hiſſen zu laſſen Sie hat ledig
lich angeordnet, daß die Staatsgebäude und die Gebäude der Uni
verſitäten und die ſtaatlichen Verwaltungsanſtalten und Stiftungen
in den Landesfarben zu beflaggen ſind. Den Staatsbe
amten, Angeſtellten und Arbeitern iſt auf Erſuchen die Befrei
ung vom Dienſt zu gewähren, ſoweit es die dienſtlichen
Verhältniſſe zulaſſen.

Keine Verſchleppung der politiſchen Verfahren.
Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der preußiſche Juſtizminiſter

hat, wie das Berliner Tageblatt meldet, die ihm unterſtellten Be
hörden angewieſen, Verfahren, die auf Grund des Republikſchutz
geſetzes anhängig gemacht werden, ſowie ähnlich gelagerte Fälle,
wie politiſche Beleidigungen uſw., nicht dadurch zu verzögern, daß
ohne zwingende Gründe auf Antrag der Verteidigung jetzt fäl
lige Termine bis zum Oktober vertagt werden. Viel-
fach macht ſich nämlich das Beſtreben bemerkbar, im Hinblick auf die
erwartete Hindenburg Amneſtie derartige Fälle bis über den 80.
Geburtstag des Reichspräſidenten hinaus zu verſchleppen, wodurch
die Verteidigung eine Verurteilung ihrer Klienten zu verhindern
hofft.

Ein deutſchfranzöſiſches Handels
proviſoriu m.Berlin, 5. Auguſt. (E). Aus Paris verlautet von zuverläſſiger

Selte, daß mit dem Abſchluß der Verhandlungen über ein deutſche
franzöſiſches Handelsproviſorium Anfang der nächſten Woche zu
rechnen iſt. Die Geltungsdauer der Abmachungen ſoll ſich auf ein
Jahr erſtrecken. Wahrſcheinlich wird doch eine Kündigungsklauſel
beigefügt, die eine Verlängerung der Geltungsdauer automatiſch, d.
h. ohne weitere Verhandlungen, zuläßt.

Schreibt rechts, ſchreibt links.
Jn Braunſchweig erſcheint ein ſtramm ſchwarzweißrotes

Blatt, die „Neueſten Nachrichten“. Zu ihren Redakteuren
gehört ein Herr Balthaſar Becker. Er iſt ein treuer Knecht
der braunſchweiger Stahlhelm Regierung und ergeben dem Exher-
zog, vor dem er kriecht.

Selbſtverſtändlich verherrlicht Herr Balthaſar Becker die braun
ſchweigiſche Stahlhelmregierung und ihre Taten. Er hat dieſer
Tage die Finanz wirtſchaft der braunſchweigiſchen Stahl
helmregierung in folgenden Ausführungen verteidigt:

„Der Staat hat kein Defizit von 11 Millionen
Mark. Offenbar veranlaßt von intereſſierter Seite, bringen aus
wärtige Blätter die Mitteilung, daß ſich in der braun
ſchweigiſchen Staatskaſſe innerhalb der Zeit vom 1. April bis 30.
Juni ein Defizit von 11 Millionen Mark gebildet habe
und daß dieſes Defizit wahrſcheinlich noch weiter wachſen werde.
Dieſe Nachricht iſt falſch. Sie beweiſt, daß die Monats
überſichten über die Staatsfinanzen, die auf Veranlaſſung desLand-
tags vom braunſchweigiſchen Miniſterium herausgegeben werden,

nicht richtig verſtanden werden.
Im übrigen ſind die braunſchweigiſchen Staatsfinanzen ſeit dem

Umſturz nie beſſer verwaltet worden, als durch unſer
gegenwärtiges Finanzminiſterium, in dem man nicht nur über ein
gutes finanztechniſches Wiſſen verfügt, ſondern auch weiß, wo für
den braunſchweigiſchen Staat die Grenzen der finanziellen Lei
ſtungsfähigkeit gezogen werden müſſen.“

Zu den auswärtigen Blättern, die über das Defizit
des braunſchweigiſchen Staates berichteten, gehörte die „Voſſi
ſche Zeitung. Sie veröffentlichte die folgende Meldung:

Defizit in Braunſchweig
Nachrichtendienſt der „Voſſiſchen Zeitung“

bb Braunſchweig, 21. Juli.
„Die Nachricht über den Stand der braunſchweigiſchen Staats

finanzen vom 1. April bis 30. Juni ergibt einen Zuſchußbe
darf von r. und 11 Millionen Mark. Die Einnahmen be
trugen 6,8 Millionen Mark und die Ausgaben 17,7 Millionen
Mark. Wenn auch dieſer Zuſchußbedarf infolge der ſpäter herein
kommenden Reichsſteuerüberweiſungen noch etwas vermindert wer
den wird, ſo iſt doch heute ſchon ſicher, daß der braunſchwei
giſche Staatshaushalt wieder mit einem erheblichen
Fehlbetrage abſchließen wird.“

Der Korreſpondent der „Voſſ. Zeitung“ und Ver
faſſer dieſer Meldung aber war Herr Balthaſar Becker
von den Braunſchweiger „Neueſten Nachrichten“. Als Korreſpon
dent der demokratiſchen „Voſſiſchen Zeitung“ hat er die Wahrheit
über die Lage des braunſchweigiſchen Staatshaushalts berichtet. Als
Redakteur der ſchwarzweißroten „Neueſten Nachrichten“ hat er
ſeine eigene Meldung als falſch bezeichnet und ſich ſelbſt beſcheinigt,
daß er die Monatsüberſichten über die Staatsfinanzen nicht richtig
verſtehe. Eine feine deutſchnationale Nummer! Kann ſchrei
ben links, kann ſchreiben rechts!
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eDie ehemaligen Kriegsgefangenen
Tagung der Arbeitsgemeinſchaft.

Bremen, 3. Auguſt. Vom 30. Juli bis 2. Auguſt fand in Bremen
unter dem Ehrenprotektorat des Reichstagspräſidenten Paul
Löbe der zweite Bundestag der „Arbeitsgemeinſchaft der Vereini
gungen ehemaliger Kriegsgefangener Deutſchlands“ ſtatt. Die Ar
beit der Vereinigung erſtreckt ſich auf die Klärung der ſogenannten
„Reſtfälle“ Gefangene, die noch nicht heimgekehrt ſind auf
die Vertretung der ehemaligen Gefangenen, ſoweit ſie noch Forde
rungen zu erheben haben und auf das Auffinden und die Jnſtand
haltung von Gräbern in den Gefangenſchaftsländern.

In der erſten öffentlichen Tagung gab der 1. Bundesvorſitzende
Raſenberger, Berlin, einen Ueberblick über die Arbeit der
Vereinigungen und die ihr zugrunde liegende Jdee. Allgemeines
Mißfallen erregte ſeine Mitteilung, daß der Bremer Senat die
Bitte, das Protektorat zu übernehmen, abgeſchlagen habe mit der
Begründung, es entſpreche nicht ſeinen Gepflogenheiten, über „der
artige Veranſtaltungen“ Protektorate zu übernehmen. (PfuiRufe.)
Starken Beifall fanden die Ausführungen des Redners über die
Verſtändigung der Völker und den mit aller Macht zu erſtrebenden
Weltfrieden. Jn gleichem Sinne waren die Ausführungen eines
öſterreichiſchen Delegierten gehalten. Von den eingelade
nen Reichstagsfraktionen war nur die Sozialdemokratie
vertreten.

Die Verhandlungen des 2. Tages erhielten ihr beſonderes Ge
präge durch die Anweſenheit einiger Gäſte, die im Auftrage von
außerhalb der Vereinigung ſtehenden Stellen ſprachen. Der Gene
ralſekretär des Friedenskartells, Seeger, lud die Arbeitsge
meinſchaft ein, dem Kartell beizutreten, um die gemeinſame Arbeit
für den Völkerfrieden in einer großen Organiſation zu leiſten.
Als Vertreter der ſogenannten „Reſtverwaltung, für Reichsaufga-
ben“ in Spandau und zugleich für das Auswärtige Amt war Major
Menſch anweſend, der zur „Noch-Gefangenen“- und zür
„Guthabenfrage“ ſprach. Seine Ausführungen erregten
häufig Widerſpruch, doch muß feſtgeſtellt werden, daß es den An
ſchein hatte, als wenn die begreifliche und menſchlich zu würdigende

gefühlsmäßige Einſtellung mancher Vertreter die Wirklichkeit und
ihre Tatſachen falſch beurteilt. Die Vertreterin der ſozialdemokra
tiſchen Reichstagsfraktion, Frau Arning, hatte ſchon auf die man
nigfachen Schwierigkeiten bei der Auszahlung der Guthaben
hingewieſen. Für die England-Guthaben liegen 350 000 Anträge
vor, obgleich nur 200 000 Guthaben vorhanden ſind. Es mußten
alle Englandgefangenen um Angabe der Unterlagen gebeten wer
den, da nach den engliſchen Liſten der Wohnort der tatſächlich in
Betracht kommenden nicht feſtgeſtellt werden konnte.

Noch Gefangene befinden ſich in Rußland. Der Regierungs
vertreter gab die beſtimmte Verſicherung ab, daß von der Regie
rung alles getan werde, die Heimkehr willi gen zurückzubeför
dern. Die Gefangenen, die ſich bisher noch nicht gemeldet haben,
werden von den deutſchen Konſulaten mit Unterſtützung der ruſſi
ſchen Behörden geſucht. Mehrere Vertreter verlangten dazu eine
Kommiſſion von ehemaligen Gefangenen, die mit den Oertlichkei
ten am beſten vertraut ſeien. Jn Frankreich oder ſeinen Ko
lonien gibt es keine Gefangenen mehr. Das wurde von
dem franzöſiſchen Vertreter beſtätigt! Er bezeichnete alle Gerüchte
darüber als eine große Gefahr für die Verſtändigung der beiden
Völker. Die von einer Berliner Zeitung im Juli veröffentlichten
Berichte eines ehemaligen Feldwebels ſind von Anfang bis zu Ende
erlogen ar

eines neuen Kriegsgefangenen-Rechtes, das im Falle
eines hoffentlich nicht ausbrechenden Krieges den Gefangenen beſ
ſere Sicherheiten bieten ſoll, als die alten Haag ger und Genfer
Abmachungen. Der franzöſiſche Kamerad vertrat die Auffaſſung,
der gemäß den Luxemburger Abmachungen ausgearbeitete Ent
wurf der interalliierten Organiſation ſei ſofort anzunehmen, damit
er als Entwurf der Kriegsgefangenen bereits vorliege, wenn Diplo
maten und Generäle an die Ausarbeitung gingen. Dagegen ſpra
chen beſonders der öſterreichiſche Vertreter und die von Hamburg
und Düſſeldorf, die eine ausführliche Beſprechung in den Ortsgrup
pen für nötig hielten. Man einigte ſich auf den letzten Vorſchlag.

Mit der Beſprechung verſchiedener Vorſtandsberichte erreichte die
Tagung ihr Ende, die für den weiteren Ausbau der Arbeitsgemein
ſchaft ſicher von großer Bedeutung ſein wird.

Kriegervereins-Feſte.
In Bayern gehören Kriegervereinsfeſte ſonder Zahl zu den all

wöchentlichen Erſcheinungen. Was bei dieſen Gelegenheiten alles
zuſammengeſchwätzt wird, kann man ſich ungefähr vorſtellen. Ge
meingefährlich wird die Sache faſt immer dann, wenn chriſtliche
Seelenhirten die Feſtrede zu beſtreiten haben. Sprach da
jüngſt bei einer Kriegervereinsfeier mit der obligaten Fahnenweihe
der Ansbacher Pfarrer Dotterweich in dem Dörfchen Rauenzell, wo
bei er ſich, um den Eindruck zu erhöhen, in die Feldgeiſtlichenuni
form/ geſteckt hatte, folgende erhebende Worte:

„Heilige Ehrfurcht ergreift mich, wenn ich die Schar einſt ſo
todesmutiger Krieger überblickte. Wenn auch im Jahre
1918 narrentolle Lausbuben und räudiges Ge
ſindel unſere bitterböſen Zeiten heraufbeſchworen haben, der
Brüder Herz in Schmach und Schande blutet, die Fahnen ein
gerollt, weite Gebiete in Feindeshand geblieben ſind, ſo bleibt
doch ein Troſt, immer und immer wieder entſtehen neue Ban
ner im deutſchen Kriegerbund mit dem Segen Jeſu Chriſti
geweiht. Es ſind die Mahnmale der Erkenntnis zum Sammeln
zur Freiheit! Nur ein wehrhaft Volk iſt ein ehr
haft Volk. Darum iſt die Hinnahme der Knechtſchaft nie
mals Mittel zum Frieden. Jhr toten Kameraden heilig ſei
Euer Andenken! Wir geloben zum Danke ewige Treue zum
Vaterlande zur einſtigen baldigen Befreiung.“
Fünftens, Du ſollſt nicht töten! Das hat er nicht geſagt, der

Künder der Lehre Chriſti

England gibt nach.
Die Wirtſchaftsbeziehungen zu Rußland.

Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der engliſche Außenmi
n iſt er erklärte kürzlich, daß England jederzeit zur Wiederauf-

nahme der Wirtſchaftsbeziehungen zu Rußland
bereit ſei, wenn die Sowjetregierung einen entſprechenden Antrag
ſtellen würde. Jetzt hat Tſchitſcherin ſich in Moskau unter
ſcharfen Angriffen gegen die engliſche Politik zu dieſer Auslaſſung
Chamberlains geäußert und erklärt, daß auch Rußland jeder Zeit
zu Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Beziehungen be
reit ſei, wenn die engliſche Regierung wirklich Anträge hierzu ſtel
len ſollte. Man iſt alſo glücklich wieder auf dem toten Punkt an
gelangt, um vielleicht in Wochen oder gar Monaten doch das zu tun,
was heute aus Preſtigepolitik gegen das Intereſſe beider Länder
nicht getan wird.

Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich dann über die Schaffung
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Der Nichtangriffspakt mit Rußland.
Warſchau, 4. Auguſt. Die plötzliche Rückkehr des polniſchen Ge

ſandten in Moskau, Patek, nach Warſchau, hat ſowohl in hieſi
gen politiſchen Kreiſen, als auch in der ausländiſchen Preſſe erheb
liches Aufſehen erregt und zu der Vermutung Anlaß gegeben, daß
Pateks neue Warſchauer Reiſe im Zuſammenhäng mit ruſſiſchen
Vorſchlägen hinſichtlich eines Abſchluſſes des ſeit längerer Zeit zur
Verhandlung ſtehenden und durch die Ermordüng Wojkows wieder
in die Ferne gerückten Nichtangriffpaktes ſteht.

Dieſe Deutung kann nicht als übertrieben bezeichnet werden.
Patek hat, wie als ſicher hingeſtellt werden kann, in Moskau den
Entwurf der beabſichtigten polniſchen Antwort auf die dritte in
ſcharfem Tone gehaltene ruſſiſche Note vorgelegt und, wie es ſcheint,
hat Rußland dieſe Antwortnote, die nun wohl definetiv überreicht
wird, gebilligt. Um nun die Erledigung dieſer Angelegenheit zu
beſchleunigen, hat Patek auf ſchriftlichen Bericht ſich nicht beſchrän
ken wollen, zumal der Außenminiſter Zaleski immer noch bettläge
rig iſt, ſondern perſönlich nach Warſchau gekommen, um mit Pil
ſudski, der auch in der Außenpolitik das entſcheidende
Wort führt und zu dem Patek die beſten perſönlichen Beziehun
gen unterhält, die Angelegenheit zu beſprechen. Während alſo der
WojkowKonflikt endgültig vor der Liquidation ſteht, müſſen die
bisherigen Anzeichen für einen bevorſtehenden Abſchluß des Nicht
angriffspaktes jedenfalls als gering bezeichnet werden und es bleibt
abzuwarten, ob die Auswirkung der Beilegung des WojkowKon
fliktes auf den Gang dieſer Verhandlungen von Einfluß ſein wird.

Jm übrigen ſei darauf hingewieſen, daß Polen nach wie vor
beſtrebt iſt, einen Kollektivvertrag abzuſchließen, den auf
der einen Seite Polen und die baltiſchen Staaten, auf der anderen
Seite Rußland unterzeichnen ſollen. Rußland hat aber eine ſolche
Löſung bereits entſchieden abgelehnt.

Nicht Kaplan, ſondern Kellner.
Berlin, 4. Auguſt. (EF). Das katholiſche Pfarramt in Fürſten

walde ließ kürzlich die Stelle eines Feriengeiſtlichen für die Ge
meinde Storkow ausſchreiben. Unter den Bewerbern befand ſich
auch ein Kaplan Raul n aus Verlin, Her angeblich einen ſehr
guten Eindruck machte und auch zu engeren Wahl zugelaſſen wurde.
Am vergangenen Sonntag ſollte er ſich nun vorſtellen und die erſte
Meſſe leſen. Das wäre auch geſchehen, wenn ſich Hartwig nicht mit
einem ſeiner Freunde, der mit ihm ein Zimmer teilte und von der
Angelegenheit erfahren hatte, überworfen haben würde. Dieſer
Freund erſtattete bei der Polizei Anzeige, ſodaß Hartwig, als er
ſchon im Begriff war, die Kanzel zu beſteigen, verhaftet wurde. Es
ſtellte ſich heraus, daß er nicht Kaplan iſt, ſondern ein mehrfach vor
beſtrafter Berliner Kellner.

Am Matkerhorn abgeſtürzkt. Bei dem Aufſtieg auf das Matter
horn iſt der Touriſt Georg Klein aus München tödlich abgeſtürzt.
Klein hatte zuſammen mit zwei anderen Deutſchen den Aufſtieg
unternommen, hatte ſich bei einer Raſt losgeſeilt und war etwas
abſeits gegangen. Die Zurückgebliebenen hörten plötzlich einen
lauten Schrei und bemerkten, daß Klein auf den ſogenannten Tie

Zur Bergung der Leiche iſt ſofortfenmattgletſcher abgeſtürzt war.
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Der franzöſiſche Ozeanflug.

Berlin, 5. Auguſt. (EF). Die franzöſiſche Havasagentur meldet
aus le Bourget, daß die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Levine
und Drouhin über den Flug Paris--Neuyork nunmehr vollkommen
beigelegt ſind und mit dem Start in 3 bis 4 Tagen zu rechnen
iſt.

Schwere Zuſammenſtößze in Leipzig.
Leipzig, 5. Auguſt. (Eig. Fuünkm.). Bei der am Donnerstag in

Leipzig ſtattgefundenen AntiKriegs- Kundgebung der Kommuniſten
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei auf dem
Reichsgerichtsplatz. Die Kommuniſten führken einen Wagen mit
ſich, auf dem feldgrau gekleidete Soldaten dargeſtellt waren. Da
dieſe Perſonen militäriſche Seitengewehre trugen, erhielt ein Poli
zeikommando den Auftrag, dieſe Waffen zu beſchlagnahmen. Nach
dem die Polizei zwei Seitengewehre weggenommen hatte, wurde
ſie von den Demonſtranten bedrängt und mit Transparentlatten
geſchlagen, ſo daß mehrere Beamte Körperverletzungen erhielten
Außerdem wurde ein Beamter durch Meſſerſtiche in Hals und Rük
ken ſchwer verletzt. Arbeiterſamariter leiſteten die erſte Hilfe. Zur
Hilfe hinzukommende Polizeimannſchaften waren gezwungen, vom
Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Auch nach der Auflöſung der
Demonſtranten kam es zu Plänkeleien zwiſchen der Polizei und
zwei weiblichen Perſonen, von denen eine feſtgenommen wurde.

Rieſenſchiebungen auf dem Leipziger Güterbahnhof.

Leipzig, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der Leipziger Kriminal
polizei iſt es gelungen, Rieſenſchiebungen auf dem Leipziger Güter
bahnhof aufzudecken. Es wurde ein Konſortium von Güterboden
mardern, die ſeit Jahren ihr Unweſen in der Güterabfertigung des
Leipzig Magdeburg Thüringer Bahnhofes getrieben häben, ver
haftet. Der von den Tätern angerichtete Schaden, den die Reichs
eiſenbahnverwaltung decken muß, beläuft ſich nach voberflächlicher
Schätzung auf rund 30 000 Mark. In der Hauptſache ſind Wolle,
Baumwollwaren, Zigarren und Spirituoſen, Lebensmittel uſw. ent
wendet worden. Auf Antrag der Staaksanwaltſchaft wurden der
Eiſenbahnwärter Robert Blech, der Fuhrgeſchäftsinhaber Dantel
und der Kaufmann Otto Bauermann, ſämtlich aus Leipzig, feſtge

nommen.
Antikriegsdemonſtrakion im Berliner Luſtgarken.

Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Berliner Kommuniſten
veranſtalteten am Donnerstag im Luſtgarten eine Antikriegsdemon
ſtration. Jn den Anmarſchzügen ſah man zahlreiche Karrikaturen
prominenter Mitglieder des Völkerbundes und als Karrikatur auf
die Abrüſtungskonferenz mehrere große Tankmodelle. Ein Wagen,
der eine Hinrichtung auf dem elektriſchen Stuhl demonſtrierte,
wurde angehalten. Die vier Begleitperſonen dieſes Wagens ſind
vorübergehend in Polizeigewahrſam genommen worden. Weitere

Denkmal hatte die Polizei eine Abſperrung der Straße vorgenom
men. Kommuniſten verſuchten die Sperre zu durchbrechen, ſo daß
ſich die Polizei auch hier zu mehreren Verhaftungen gezwungen
ſah. Als die Menge dann verſuchte, die Verhafteten gewaltſam zu
befreien, mußten die Beamten in ihrer Notlage von der Waffe Ge
brauch machen. Auch am Bülowplatz kam es zu Zuſammenſtößen

h

mit der Schutzpolizei, die infolgedeſſen mehrfach gezwungen war,
von ihren Gummiknüppeln Gebrauch zu machen. Jnsgeſamt dürf-
ten 30 Perſonen feſtgenommen ſein.

Wieder ein Austritt aus der kommuniſtiſchen
Reichskagsfraktion.

Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der kommuniſtiſche Reichs
tagsabgeordnete Bohla iſt aus der kommuniſtiſchen Partei ausge
treten. Er begründet ſeinen Schritt in einem Schreiben an das
Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, in dem es
heißt: „Jch werde mich ſolange als außerhalb der Partei ſtehend
betrachten, bis es der Parteimitgliedſchaft gelingt, das parteizer
ſetzende Z. K. hinwegzufegen“. Mit dem Austritt von Bohla aus
der KPD. ſchrumpft die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion auf 31
Männlein zuſammen.

Noch einer.
Berlin, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Jn der heutigen Morgenaus

gabe der Roten Fahne wird mitgeteilt, daß auch der Reichstagsab
geornete Vie rath unter ausdrücklicher Berufung auf den inzwi
ſchen ausgetretenen Abgeordneten Bohla ſeinen Austritt aus der
KPD. erklärt hat. Aus den 31 Männlein der KPD.Fraktion des
Reichstages ſind alſo über Nacht 30 geworden, das heißt im Ver
gleich zu ihrer anfänglichen Stärke hat ſich die Mitgliederzahl der
Fraktion von 45 auf 30 reduziert. Das iſt genau ein Driktel. Die
Rote Fahne bemerkt zu dem Austritt, daß er auf Befehl der Urban
Gruppe erfolgte, und zwar zu dem Zweck, möglichſt bald eine ſelb
ſtändige Reichstagsfraktion zu bilden.

24ſtündiger Proteſtſtreik für Sacco und Vanzekti.

Paris, 5. Auguſt. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag abend fand
eine von den kommuniſtiſchen Gewerkſchaften in einem Pariſer
Zirkus einberufene Proteſtverſammlung ſtatt. Es wurden heftige
Anklagen gegen Amerika und die amerikaniſche Regierung erhoben.
Die Verſammlung beſchloß, falls Sacco und Vanzetti hingerichtet
werden ſollten, einen 24ſtündigen Protkeſtſtreik in ganz Frankreich
zu veranſtalten. Nach Schluß der Verſammlung verſuchten die Ma
nifeſtanten einen Demonſtrationszug zu bilden und vor das ameri
kaniſche Generalkoſulat zu ziehen. Sie wurden aber von der Poli
zei zerſtreut, wobei es zu Zuſammenſtößen kam, bei denen 12 Ma
nifeſtanten und mehrexe Poligziſten verletzt wurden. Seitdem ſind
die amerikaniſche Botſchaft und das amerikaniſche Generalkonſulat
von einem Ring von Polizei und republikaniſcher Garde umgeben,

Bekanntmachung.
Die diesjährige Jinpfung der Erſti ides Stadtteils Haſſerode e n

Montag den 8. Auguſt d. Js. vorm.
n m der Mädchenn aſſerode, Pfälzergaſſe

Sämmtliche noch nicht geimpfte ErſtimpfStadtteils Haſſerode 4 e die n lWveiet
Wernigerode bisher ungeimpit gebliebenen ind
zu dieſem Termin bei Vermeidung der geſetzlichen
Strafen zur öffentlichen Impfung zu geſtellen, auch
wenn keine beſondere Aufforderung erfolgt.

Die Wiedervorſtellung der Geimpiten hat nach
Anweiſung des Jmpfarstes zu erfolgen.

Wernigerode, den. 1, Auguſt 1927

Die PolizeiVerwaltung.
Zahlung der Grundvermögens und

Hauszinsſteuer.
Es wird darauf hingewieſen daß
a) die Grundvermögens und Hauszinsſteuer

hen e bis ſpäteſtens 15. d. Mts. zu

Preit
Wochentags 7 u. 9 Uhr Sonntags 6 u. )29 Uhr

Zwei internationale Großfälme
I.

Schweigen
Das hohe Lied der Vaterlandsliehe

in Kriminalroman in s Akten

BRin Ausfluge nach der deutschen

Deunlig-Welt-Wochensehau

e

L

ag bis Montag
empfiehlt

Kochfleiſch
Rouladenfleiſch

SHammelbraten.

Roftbeef
von

Burgſtraße 31.

Im Beiprogramm: Sonnabend an
Friedrichſtraße 27.

G 2 nOst mar
h

Hamburger Gefrierſleiſch Halle

1 Pfd. O. 5 RM.
Bratenfleiſchohn. Knochen 1 Pfd. 1,00 RM.

1 Pf. 1.10 RM.
Pfd. 1.00 RM.

Kochfleiſch 1 Pfd. O.sSO RM.
I Pfv. O. 90 RM.

NRinderleber, j. Quant. lieferb. A Pfd. O. 90 RM.T.

Der Herr von Paris
6 spannende Akte

nach der vekannteneovelle „Nantas“

prima MaſtochſenGefrierfleiſch
Burgſtraße 81.

S Donnerstag Jreitag und
Verkauf

Jri

e

BETTEN
und andere

Wehbwarenedrichſtraße 27.

W e S e e
b) bei verſpäteter Zahlung die geſetzlichen

Verzugszinſen zu entrichten ſind, und
im Falle der Mahnung und Zwangs

mheereyn kauft man gut bei

vollſtreckung weitere Koſten entſtehen.
Wernigerode, den 2. Auguſt 1927.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel,

Verband freireligiöſer Prediger
und Dozenten.

Am Sonnabend den 6. Auguſt, abends 8im Gewerkſchaftshaus Mionopol d

Affentliche Voll Verſammlung

Tagesordnung:
„Was will der Volksbund für Geiſtesfreiheit“.

Sprecher Br. Kramer, Breslau.
„„„Zu dieſer Verſammlung iſt die geſamte Be

oölkerung eingeladen Der Vorſtand.

Hoſe Feidfring
Dr. Reinicke aus Berlin, mittlerenFigur, Alter 50 Jahre, graues Häar, heller

Anzug dunkler Hut, verließ am Sonnabend
h dem 30. Juli. morgens 9 Uhr ſeine

Wobnung im Hauſe Bücrking, Haſſerode,
h um in der Stadt Beſorgungen zu machen,
u. a. auf der Poſt.

Von dieſem Wege iſt er nicht zurückgekehrt. Da er an Sachs
J n n daß ihm ein Unfall zuge
oßen iſt. eAngaben über ſeinen Verbleib erbeten

Direktor Reinfcke
z Zt. Haus Bücking, Haſſerode.

wollt
Lustspiel

M Sitgpiatze 0, 50-- 1, 50 Mk.

Ramme, Westerntor und
I GSchaffhauser, Fernruf 95

Sonnabend von 9—1 Uhr

am Rathaus
zu Wernigerode
Sonnabend 6. August,

8 Uhr:

„Was
ihr

von William
Shakespeare

Eintrittspreis 0.20 Mk,

Sitzplätze im Vorverkauf
s ichern!

Vorverkauf:

Freibank
ein großer Poſten

Markt. Suin men

Fleiſch.

la GtronenMoſt
la Aangeade
(Apfelſinenſaft)

alles mit beſter Raffinade
eingekocht.

Köſtliche
Erfxiſchungs-Getränke

mit Waſſer zu verdünnen
empfiehlt

in Flaſchen und auch loſe

Bernhard
Fuhrmann
Breiteſtraße 74

Friſchgeſchlachtetes

prima Roßſleiſch
ſowie ſämtliche Sorten

S Wurſt
Kurt Kamphenkel

Roßſchlächterrei,

Steingrube 3.Kaufe ſtändig Schlachte
pferde-

Hermann Wilke.

Das Arbeitsgerichtsgeſetz
Textausgabe mit Einleitung, Anmerkungen u.

Sachregiſter.

Herausgegeben von Friedrich Kleeis.
Bürgermeiſter und Vorſitzender des Gewerbe und
Kaufmannsgerichts und der damit verbundenen

Arbeitsgerichte in Aſchersleben.

Preis 60 Pfg.
Jeder Gewerkſchaftsfunktionär muß mit dieſem
Geſetz vertraut ſein, wenn er die Rechte ſeiner
Verbandsmitglieder aus dem Arbeitsverhältnis
richtig wahren will. Zu haben bei

Steigerwald,
Burgſtr. 9. Eingang Steingrube.

Zur An erung Pauſtellen
Herren und Haſſerode

Dumen-Oarderobe an ausgebauter Straße,
je qm von 250 Mk. anempfiehlt ſich
e zu verkaufen

W. Bäcker.

Burgſtr. 9.

Kochſtraße 13.

Markts

Kiel

Schlaf-
zimmer
Küchen, einzelne Bett
ſtellen in Holz u. Metall

Federbetten, Soſas,
Chaiſfelongues. Patent
und Auflege- Matratzen
bet z Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im

Bettenhans tto
N., Kaiſerſtraße 62.

Friſch geſchlachtetes

Robfleisch
Sauerfleiſch,

warme Wurſt
empfiehlt

Ernst Gothe
Grüneſtraße I.

S

e
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mee e e

Voll-Volle e ä h. 78doppeltbrett

J. 9
Voll Voſe doppeltbr.

entzückende Blumen

i
oderne Muſter

e e Zu verblüffend

Die noch vorhandenen Beets

pilligen Preisonl

de Ein Badeanzüge J. 9 5
chwarz Trikot,ehe beſetzt von an

dann Aude-Mut n 9.05

gemuſtert.

ter

e e Kelder
großer Ausw. Meter Wo

9.75 7.50 ſ. (5 Hals Kleider
aus geſtreiftem Zephir
e c

J.
weiß mit Rand

Frottler-Handt.
oder bunt von 0.75 an

Badetücher et 2.25erſchie rn n
9ß

Buſch el de ne ter 0.9 5

Farben.

bommer-Kleider
aus Jndanthrenſtoffen oder Waſch
ſeide 7.90 5.90

Kinder
Spielhöschen- -Kittelmit Taſchen aus Leinenſtoffen

e c 1.25 0.85

In II

J. Badeſchuhe Sumnmt 1 45

oder Satin mit eGummilohle 3.75 3.25 o
e

b
Alte a 1.90

n St. a 2.90

Trachtenſtoſfe 58
Ptelenens was

Vaf ſten 73
kariert od, geblümt

Meter

Damen

mit und ohne dalenovrme Auswahl 5. 75
15.75 10.75

dauenſend Tecsßoe ſ. 69
gutes Waſchtuch

Stricfaden

Extra Angebot in

Pullovern

reich garniertu

n We e e rür Sporthemdend e Amen Hemdbeintlein 1.95 1.65 Stickerei u. Schlupfform 1.65

dänen Aththend 295

mit Hohlſaum garniert 2.95 1.95

Damen Beinkleider 35

für Dame e e Aus e alle Farben, Damengumper-n in enormer Auswahl, öchürze 952. v 3. 90 5.75 50 de n 4.5001

e i s vuiuw 125z m. Sticker.iekereien ehe Meter 0.95 0.50 O. 35 S
Müdthenöchürzenéedentrint Anterlleld

Damen, hübſche Farb., v.

dazu paſſend von

mit doppeltem Zwitkel, von

Filzhüte

1. 95 an
danen dito Gchlüher 35.

DamenTrikotöchlüpfer 9.78 m

Badekappen d. 50
hübſche Sorge

ſchön gemuſtert 0.95

Strümpfe
verſtärkte Ferſe und Spitze

und Hochferſe, ſchwarz und farbig 0.95
Damen Strümpfe Kunſtſeide

e e

Damen trümpfe Waſchſeide

Damen Strümpfe Z..verzSede
ſchwars und farbig

Kavalier- Gocken moderne Karos

V.

Montag, d. 8. d. Mts., abds. 8 Ahr
Vorſtande u. Repräſentantenſizung

Weſtendorf 15
Tagesordnung: Etatsberatung, Verſchiedenes,
daran anſchließend nichtöffentliche Sitzung.

Suynagogengemeinde Halberſtadt.

Damen Strümpfe re und farbig, 9. 45

Damen- Strümpfe De Deine O. 75

ſchwarz und farbig 1.10 0.95

alle Modefarben 1.75 1.50

W

Herrenartikel
Oberhemden weiß und farbig, mit 3.90

Klappmanſchetten und Kragen 4.90

éeidenbinder moderne Wo O 48
Rieſenauswahlt éaſen einen 0.25

HerrenEinſatzhemdenmit geſtreift. u. kariert. Einſätz. n 4- 65

Herr.-Makohemd. od. Pelnlleid. .65

alle Größen 2. uHerren Retiaten 0.90

Verband der Gemeinde u. 6taatsarbeiter

Infolge der Wohltätigkeits-Veranſtaltung
der Arbeiter-Wohlfabrt wird die angeſetzte

Verſammlung
auf Freitag, 12. Auguſt verlegt.

Gardinen

n 1.95len 2.95iſt 2.90Etamln breit, kariert 0. 58

e e eSteppdecengute Satinbez m. gut. Füllung 13.75 8.25

Biüochemä e
Antlitz Diagnose

Sprechſtunden: Mittwoch und Donnerstagvon 9 12 und 2—6 Uhr.

Frau Rargarete Protz, Plantage hart

h

Albert Kolle
Thale am Har2z

Manufakturwaren, Wäsche, Aussteuer
ertige Herren u. Rnaben- Garderobe

e tenSe an. 99

Handarbeiten
Senpatten en 95
e

Aue t rte gen a h. 95

und Stilſtich
Küchenkanten vorgezeichnet

5 Meter
Ruckſücke

Quadrate vorgeszeichnet, mit re 0.25

o e 98

h Das Haus der guten Gualitäten und der niedrigen Preise

Von der Reise zurück
Frauenarzt Dr. Rausch

Halberstadt

Bin Verreist!
Zahnarzt Dr. Abramczyk.
behanclungv, Krankheften

besonders veraltete Välle
Agathe Dedek, Halberstadt,Walter Kachenaustra be 48

Sorechzeit jeden Donnerstag von 93 Uhr
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 182. Sonnabend, 6. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 5. Auguſt.

Humor aus dem Gerichtsſaal.
Bekanntlich tragen die Richter während den Gerichtsverhandlun

gen lange ſchwarze Roben, ähnlich denen der Pfarrer. Dieſe Tat-
ſache hatte einmal in einer bejahrten Frau, die ihr Lebtag mit dem
Gericht noch nichts zu tun gehabt hatte, und die nun auf ihre alten
Tage vor Gericht als Zeuge erſcheinen mußte, einen kleinen Jrrtum
hervorgerufen. Als ſie auf dem Gerichtskorridor die vielen ſchwar-
zen Geſtalten ſah, fuhr ſie ſchnell nochmal nach Hauſe und holte
ihr Geſangbuch. Erſtaunt fragte der Vorſitzende, nachdem die Zeu
gen aufgerufen waren, was ſie im Gericht mit dem Geſangbuch
wolle. „Ach, entſchuldigen Sie, Herr Gerichtshof“, meinte die
Brave, „weil hier ſo viele Pfarrer ſind, glaubte ich, vor jeder Ver
handlung findet ein Gottesdienſt ſtatt.“

Jn einem kleinen, ungefähr fünfjährigen Dreikäſehoch, der von
ſeiner Mutter mit in den Verhandlungsſaal gebracht war und der
tags zuvor auf einem Jahrmarkt war, hatten die ſchwarzen Roben
und die Kopfbedeckungen der Richter einen noch verhängnisvolleren
Irrtum hervorgerufen. Weil der Staatsanwalt noch nicht im Saal
anweſend war, ſchellte der Vorſitzende mit der Glocke. „Mutti, ſei
ſtill,“ ſagte aufgeregt der Schlingel, „jetzt geht das Kaſperletheater
los. Haſt du guch 5 8 bei dir für den HOnkel, der einſammeln
kommt, wenn es vorbei iſt?“

m

„Herr Richter“, ſagte ein alter Dauerabonnent der Anklage
bank, „diesmal bin ick aber wirklich unſchuldig, wie ein totge
borener Waiſenknabe.“

S

Ein Lehrer ſagte als Zeuge: „Auf dem Lande kommt die Polizei
gleich hinter dem lieben Gott.“

Vorſitzender beim Zeugenaufruf: „Jch bemerke, daß eine ganze
Reihe von Zeugen noch nicht erſchienen ſind. Jch bitte dieſelben,
beim Aufruf mit „Hier“ zu antworten und vorzutreten, damit ich
dieſelben notieren kann.“

Ein Angeklagter, der mit einem extra großen Hakenkreuz ge
ſchmückt iſt, vor Eintritt in die Verhandlung: „Herr Präſident, ich
lehne meinen Pflichtverteidiger wegen Befangenheit ab. Er hat
vorhin auf dem Korridor mit einem jüdiſch ausſehenden Herrn ge
ſprochen.

e

Vorſitzender: Wo waren Sie zu der Zeit, als ihr Genoſſe bei
dem Einbruch überraſcht wurde?“ Angeklagte: „Jch ſaß im Ge
be und protzte ab.“

h

Vorſtgender: „Angeklagter, ich hebe Jhnen nun ſchon hundertmal

geſagt, ich bin weder Staatsanwalt noch Rechtsanwalt, ſondern der
Vorſitzende.“ „Bitte um Verzeihung, Herr Vorſitzender, ich glaubte,
Staatsanwalt, Rechtsanwalt und Vorſitzender ſeien ebenſo eine Per
ſon wie in der Religion Vater, Sohn und heiliger Geiſt.

2

Vorſitzender: „Nun ſagen Sie mal, Angeklagter, was taten Sie
denn mit dem vielen Wein, den Sie geſtohlen hatten?“ Angeklag
ter: „Den habe ick janz allene ausgeſoffen.“ Vorſitzender (unter
vrechend): „Vor Gericht wird nicht geſoffen, ſondern nur getrun
ken.“ Angeklagter (eine Schnapsflaſche hervorziehend:) „So, ick habe
noch jar nicht jewußt, dat det hier och erlobt is. Na, wennt ſo is,

denn man Proſt, g

Die Wahlen der Bauarbeiter.
Die Mitglieder des Deutſchen Baugewerksbundes

haben am 7. Auguſt 1927 ihren Wahltag. Es gilt, die
Abgeordneten zu den Verbandstagen der einzelnen Berufe, die dem
Deutſchen Baugewerksbund angehören ſowie auch die Abgeordneten
zum Bundestag ſelbſt zu wählen.

Die Wahl erfolgt an Hand gebundener Bewerberliſten, die vom
Bezirksleiter gemäß der ihm unterbreiteten Vorſchläge aufgeſtellt
worden ſind. Die einzelnen Orksorganiſationen haben von dem
Rechte der Verſtändigung untereinander zum Zwecke der Aufſtellung
der Bewerber faſt nirgends Gebrauch gemacht. Eine ganze Anzahl
der örtlichen Organiſationen haben demzufolge in der Auffaſſung,
daß ihre örtliche Organiſation allein nicht ſtark genug ſei, um
einen Bewerber auf die Stimmliſte zu bringen, zur Aufſtellung
eines ſolchen überhaupt keine Stellung genommen.

Nur die kommuniſtiſch eingeſtellten Mitglieder ſind be
fehlsgemäß wieder ſehr rührig geweſen. Ueber den Kopf ihrer Bau
gewerkſchaftsvorſtände hinweg haben ſie unter ſich, entgegen der für
den Baugewerksbund maßgebenden grundſätzlichen Einſtellung,
Verabredungen feſtgelegt, die es ihnen ermöglichen ſollen, dem Bun
destag ihre Parteibeſtrebungen dienſtbar zu machen. Zu dieſen
Huertreibereien nimmt der „Grundſtein“ Nr. 31 ganz entſchieden
Stellung. Er ſagt da u. a.:

So wird unbekümmert ſatzungswidrige Wahlarbeit vollbracht.
Nach dem Flugblatt kandidieren nicht Mitglieder des Baugewerks-
bundes, ſondern Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei. Als ſolche
ſollen ſie auch zum Bundestag gehen und dort kommuniſtiſche
Handlangerdienſte verrichten. Jhre Aufgabe iſt, die ihnen aus der
Berliner Meinungsfabrik vordiktierten Anträge auf demBundestag
zu vertreten. Deshalb ſind nur Kommuniſten zu wählen. Max
Stephan und Otto Dönau ſind von der Liſte zu ſtreichen.

Demgegenüber iſt zu bemerken, daß Leute, die auf ſolche ſat
zungswidrige Art unſern Bundestag zieren ſollen, weder als Be
werber noch als Abgeordnete in Frage kommen. Auf ſolche Weiſe
hat der Baugewerksbund keine Mandate zu vergeben. Und der
Kommuniſtiſchen Partei ſprechen wir jedes legitime Recht ab, Man
date auf die hier beliebte Art ihren allzeit gefälligen Handlangern
zuzuſchanzen. Die Mitglieder des Baugewerksbundes verteilen die
Mandate, nicht aber eine politiſche Partei.

Es ſei alſo wiederholt: Die ſolcher Art durch unzuläſſige Frak-
tionsarbeit auf den Kommuniſtenſchild gehobenen Kandidaten kom
men für unſern Bundestag weder als Bewerber noch als Abge
ordnete in Frage. Auch iſt ihnen jedes ſonſtige Amt, jeder irgend
wie zu vergebende Vertrauenspoſten abzuſprechen. Solche Leute
ſtellen ihre Parteiziele über die Ziele der Gewerkſchaften. Damit
verwirken ſie jedes Recht, irgendein Amt im Baugewerksbund zu
bekleiden oder auszuüben.

Daß der 7. Auguſt für die Bauarbeiter ein entſcheidungsvoller
Tag iſt, erkennt man wenn man es ſonſt noch nicht gemerkt hat

aus der Magdeburger „Tribüne“. Die kommuniſtiſchen no
toriſchen Arbeiterzerſplitterer ſind natürlich erboſt darüber, daß
ihre gewerkſchaftliche Solidarität unterminierenden Maßnahmen von
der Leitung des Baudewerksbundes ſofort erkannt worden ſind.
Nach dem Motto jedes Spitzbuben „Haltet den Dieb!“ toben ſie nun
los und pöbeln den Bezirksleiter der Bauarbeiter an. Die lügne
riſchen Behauptungen von Wahlfälſchungen, Bruch und Statuten,
Autofahrerei uſw., die ſie da aufſtellen, ſind ſo dumm, daß jeder,
der die Dinge aus perſönlicher Ueberzeugung kennt. ſofort be
greifen „lernt, worauf es dieſen Burſchen eigentlich ankommt. Sie
werden mit dieſer Herabſetzung verdienter Gewerkſchaftsbeamter

S e Bauarbeiter in

Mehrheit wiſſen, was ſie von dem kommuniſtiſchen Gekreiſch zu
halten haben.

Aus dem Bureau des Baugewerksbundes wird uns auf An
frage mitgeteilt, daß infolge der Paſſivität, die die Bauarbeiter
vielerorts betrieben haben, faſt überall auf den Stimmliſten die
kommuniſtiſch eingeſtellten Mitglieder, obwohl ſich dieſe in einer
verſchwindenden Minderheit befinden, Aufnahme gefunden haben.

Wenn im Wahlkreis I bei den Maurern kein Kommuniſt die
Stimmliſte verunzieren kann, liegt das daran, daß der Vertreter
tag der Magdeburger Baugewerkſchaft dem einen Riegel vorge
ſchoben hat. Durch das Geſchrei, das dieſe alles beſſer wiſſenden
Gewerkſchaftszerſtörer jetzt angeſtimmt haben, werden die tatſächlich
gewerkſchaftlich eingeſtellten Mitglieder des Baugewerksbundes le
bendig werden und bei der Wahl in den einzelnen Wahlkreiſen den
Bewerbern ihre Stimmen geben, die losgelöſt von jeder Partei
diktatur nur das Wohl ihres Bundes anſtreben. Es ſind das für
den Verbandstag der Maurer

im Wahlkreis I:
Otto Heinemann (Groß-Ottersleben),
Otto Hollburg (Neuhaldensleben),
Franz Lange (Magdeburg),
Otto Schöne (Schönebeck);

im Wahlkreis II:
Wilhelm Günther (Schweinitz)
Otto Hermann (Zeitz);

im Wahlkreis III:
Paul Lingner (Deſſau),
Paul Wille (Halberſtadt);

für den Verbandstag der Bauhilfs arbeiter
im Wahlkreis II:

Theodor Brauns (Halle),
Karl Schubert (Zeitz);

für den Verbandstag der Erdarbeiter:
Karl Weddermann (Magdeburg).

Für die kleineren Verbandstage können wir davon abſehen,
die Namen der Bewerber aufzuführen, da ſich hier die Mitglieder
meiſt perſönlich kennen und daher wiſſen, wem ſie ihre Stimme zu
geben haben.

Kommungalbanken und kommunale Sparkaſſen
Nachdem die Errichtung beſonderer örtlicher Kommunalbanken

zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt iſt, erklärt der Preußiſche Mi
niſter des Jnnern in einem Erlaß an die zuſtändigen Behörden
er wolle gegen die nunmehr weniger bedeutſam gewordenen Ver
waltungsverbindung zwiſchen Sparkaſſen und beſtehenden örtlichen
Kommunalbanken in perſoneller und räumlicher Beziehung keine
Bedenken erheben, ſofern die betreffende Kommunalbank nach Art
einer Sparkaſſe Zweimonatsbilanzen einreicht und ſich den fach
männiſchen Reviſionen der provinziellen Sparkaſſen und Girover
bände unterwirft. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt weiter
dem Erlaß entnimmt, beſtehen unter den gleichen Vorausſetzungen
auch keine Bedenken mehr dagegen, daß Sparkaſſen bei ihnen ein
gezahlte Girogelder und Spareinlagen bei der Kommunalbank des
eigenen Gärantieverbandes anlegen. Der Miniſter weiſt jedoch
darauf hin, daß eine ſolche Anlage von Sparkaſſenmitteln bei der
Kommunalbank nicht dazu führen darf, daß an den eigenen Garan
tieverband Kredit aus Sparkaſſenmitteln über die zuläſſige Grenze
hinaus gegeben wird.

Bei einer Neuerrichtung einer örtlichen Kommunalbank wird
aber grundſätzlich daran feſtzuhalten ſein. daß der Wunſch. eine
perſönliche und räumliche Verwaltungsverbindung zwiſchen der zuDer Maurerſenen

Roman von Erd mann Graeſer.J. J Nachdruck verboten.
„Vielleicht mit dir war ich auch nicht zufrieden, du enttäuſch

keſt mich oft. Ich fand dich nicht generös genug. Jch weiß noch
einmal kamſt du zu meinem Geburtstag und zeigteſt mir ſchon
unten auf der Straße, was du mir ſchenken wollteſt. Jch ſtand
oben am Fenſter, und du ſchwenkteſt es hin und her es ſah aus
wie ein junger Aff aber nachher war's nur ein Blumenſtrauß.“

„Ja wenn du denkſt, ich kann dir junge Affen zum Geburts
tag ſchenken, dann biſt du ſelber einerl“

Er ſeufzte. „Ewig wurde ich enttäuſcht! Und weißt du, Tante
Tine, da ſuchte ich nach der Urſache, beguckte mich in dem großen
Spiegel und ſchob dann alles auf den kleinen Leberfleck über der
Naſe. Mama ſagte, es ſei ein Muttermal, aber ſie ſelbſt hatte gar
nicht ſolchen Fleck, der wie eine Baumwarze ausſah und an dem
alle Leute kratzten, um mir das Tier abzunehmen. Andere, die ſich
ekelten, puſteten mich an, um die Warze wegzublafen jahrelang
habe ich deshalb die Menſchen eingeteilt in ſolche, die mich abkratz
ten oder mich anpuſteten. Bis ich dann Vater bat, mir das häß-
liche Ding wegzuſchneiden. Jch weiß noch, wie er das Meſſer aus
dem IJnſtrumentenſchrank nahm und

„Hör auf“, ſagte ſie.
„Nachher entſtand dieſe Narbe hier“ er faßte nach der Na

ſenwurzel „die jetzt wie eine ſilberne Heringsſchuppe ausſieht
Es iſt ein Kainszeichen, ich werde es nicht los.“

Dann muß man ſich ja vor dir in acht nehmen! Aber nun mal
vernünftig, Willyl Du kannſt das doch deinem Vater nicht antun!
Was haben die Eltern deinetwegen ſchon für Sorgen gehabt! Denk'
bloß an die Schulzeit zurück!“
Er war aufgeſtanden. „Du haſt ja recht es iſt fürchterlich!
Seit Wochen quält mich aber der Gedanke, daß ich mich endlich
einmal freimachen v on allem, daß ich ganz auf mich allein an
gewieſen ſein muß

Sie ging nach einem Schränkchen und holte ein Photographie

album heraus ſchlug es auf. „Sie dir mal die Bilder an je
des, aber auch jedes iſt mühſam aus kleinen Stücken wieder zuſam
mengeklebt worden. Weißt du noch? Als mich damals die Mama
beſuchte, da gaben wir dir, um Ruhe zu haben, das Album zum
ſpielen. Du haſt dich damit auf den Teppich unterm Tiſch geſetzt,

haſt die Bilder herausgezogen und jedes in kleine Stücken zerriſſen.
Es hat viel Geld gekoſtet, die Bilder wieder zuſammenkleben zu
laſſen. Und jetzt willſt du wieder eine ſolche Dummheit machen.
Aber nicht immer läßt ſich der Schaden kleiſtern. Vor allem bedenke,
daß kein Geld mehr da iſt.“

„Tante Tine, das iſt ja auch mit die Urſache, warum ich nicht
mehr will. Wie lange kann's noch dauern, ehe ich als Arzt etwas

verdiene! Ich ſehe es doch beim Voter S t ja ſacheriich die

ſes Honorarzuſammenkratzen! Da dachte ich, als er endlich Sani
tätsrat geworden, daß man ihn nun beſſer bezahlen werde Huſte
kuchen! Nun kommen noch weniger Patienten, weil die Kranken
fürchten, daß ſie den Tikel bezahlen müſſen. Wenn Mama nicht ihr
bißchen Geld zuſetzte, könnten wir jeden Tag Pellkartoffeln und
Hering eſſen!“

„Du übertreibſt wie immerl!
entweder ſiehſt du alles zu roſig oder zu ſchwarz an.
was nicht in den Kram paßt, läßt du's einfach hopſen!
nicht, ob's bloß Leichtſinn oder was Schlimmeres iſt!“

„Verbrecheriſche Veranlagung“, ſagte er.

Jch fürchte es beinahe. Jedenfalls iſt es ein Drang nach unten
ja, Willy, du haſt eine verhängnisvolle Neigung nach unten.

Deine liebſten Freunde waren die Straßenbengels, und die haben
dich ungünſtig beeinflußt.“

„Ach, Tante, ich will ja nur Herr meines Schickſals bleiben
meines Lebens! Es iſt ein Aufſchrei nach dem jahrelangen Zwang
und der Dreſſur, ich will nicht bloß immer auf Flaſchenhälſen ba
e ſondern wirklich meine Beine gebrauchen, rennen, lau

en

Und das iſt dein Hauptfehler:
Wenn dir
Man weiß

Zweites Kapitel.
Der Frau Sanitätsrat Juſt hatte es im Ohr geklungen.
„Jn welchem?“
Mehr brauchte ſie nicht zu ſagen, aber diesmal bekam ſie keine

Ankwort. Erſtaunt wandte ſie ſich nach dem Sofa da ſah ſie,
daß ihr Mann, ſchläfrig geworden an dieſem grauen Frühlings-
nachmittag, ſich gerade aufrappelte und ſie dann in gequältem Sin
nen anſtarrte.

„Jn welchem?: wiederholte ſie unwillig.
„Jm linken!“ ſagte er ſchlaftrunken.
„Falſch, ſag mal ne Zahl!“
„Elf!“Die Frau Sanitätsrat ſummte halblaut das Alphabet vor ſich

hin, knickte bei jedem Buchſtaben einen Finger ein, und als ſie auf
dieſe Weiſe feſtgeſtellt hatte, daß der elfte Buchſtabe „L“ ſei, ſagte
ſie: „L L wahrſcheinlich Leontine. Sie ſpricht ſchlecht von

mir immer ſpricht ſie ſchlecht von mir!“
Der Sanitätsrat, jetzt ganz munter geworden, zuckte die Achſeln.

„Warum? Seit ich dich kenne und die Silberhochzeit haben wir
ja, Gott ſei Dank, ſchon hinter uns

„Gott ſei Dank?“
„Alſo leider ja, leider, leider!“
„Was wollteſt du ſagen?“
„Ach ich meinte bloß ſol Jmmer, wenn's dir im Ohr klingt,

muß ich eine Zahl ſagen, und dann rechneſt du dir einen Buchſtaben
aus und kommſt auf. einen Namen und behaupteſt, daß man ent
weder mit dir ſtreiten meinetwegen kann ja dieſe ewige Ohrklin

gelei ein überſinnliches Zeichen ſein! Woher du aber mit ſolcher
Beſtimmtheit ſtets behaupten kannſt, daß man von dir gut oder
ſchlecht ſpreche, habe ich in den änfnd was Jahren unſerer Ehe
noch nicht begriffen.“

„Linkes Liebes Rechtes Trübes ſagte die Frau Sa
nitätsrat.

„Warum nichts Linkes Trübes, Rechts Liebes?“ Es
reimt ſich doch auch, wenn es überhaupt ein Reim iſt.

„Glaubſt du, daß Leontine gut von mir ſpricht? Jch nicht
ich weiß. daß ſie immer anderer Meinung iſt als ich immer
Schon als Kind war ſie ſo, ſelbſt in Kleinigkeiten! Sie hat eine
unſelige Art, zu widerſprechen, mir zu widerſprechen, weil ſie eben
weiß, daß ich eine ſtille, ergebene Natur bin, die ſich in alle Widrig
keiten des Schickſals fügt.“

Der Sanitätsrat ließ den, Deckel ſeiner goldenen Uhr los
„Jch gehe jetzt in die Klinik!“

„Jmmer gehſt du in die Klinik, wenn ich mal ein Wort mit dir
zu ſprechen habe. Was willſt du in der Klinik die drei Patien
ken überlaß doch Doktor Lindner, denk' lieber darüber nach, wie du
deiner Praxis hier aufhilfſt. Iſt das ein Zuſtand für einen Arzt,
Tag für Tag ſeine Sprechſtunden abzuſitzen, ohne daß jemand zu
ihm kommt höchſtens mal ein Dienſtmädchen mit einer Schnitt
wunde am Finger. Von acht bis neun müßte die Klingel nicht
einen Augenblick ſtille ſtehen das ganze Tiergartenviertel müßte
zu dir kommen, und nachher müßteſt du dort deine Beſuche machen

in einer Kutſche natürlichl“
„Ja ſo hatte ich's mir auch einmal vorgeſtellt!“

„Und warum iſt es nicht ſo? Weil du es nicht verſtanden haſt
dich bei den Damen beliebt zu machen. Aber ein Arzt, der immer
und ewig Zigarrenaſche auf dem Rock hat, darf natürlich nicht in
ein elegantes Krankenzimmer!“

„Alſo ich gehe jetzt in die Klinik
Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß der Sanitätsrat im Weihenſtephan

an der Potsdamer Brücke. In dieſem alten, gemütlichen Bierlokal
traf er ſtets einen ſeiner vielen Bekannten. Heute war es der
Rätsmaurermeiſter und Stadtverordnete Fittich, mit dem er ſich an
einem der weißgeſcheuerten Tiſche zuſammengefunden hatte. Und
daß er gerade dieſen treffen mußte, ſtand wie ſich der Sanitäts
rat ſpäter zuſammenreimte in urſächlichem Zuſammenhang mit
dem Ohrklingeln ſeiner Frau. Später fürs erſte wurde ihm das
noch nicht klar, denn da gab's nur die übliche Unterhaltung.

„Fittich wiſſen Sie, was ein Dinotherium iſt? Na als ich
damals noch Schiffsarzt war, kam ſo ein Bieſt mal an Bord. Wir
waren mit der „Cimbria“, die ſpäter unterging Sie wiſſen ja

im Stillen Ozean, da tauchte das Dinotherium plötzlich auf, legte
die Vorderpfoten aufs Deck, daß gleich das eiſerne Geländer zer
brach Ein Ruck noch und oben war es.“

Fortſetzung folgt)
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errichtenden Kommunalbank und der Sparkaſſe herzuſtellen, die
Vermutung begründet, daß die Aufgaben der Kommunalbank auch
von der entſprechend erweiterten Sparkaſſe erfüllt werden können,
ſomit für die Errichtung einer Kommunalbank ein beſonderes Be
dürfnis nicht beſteht.

Vermißt.
Dr. phil. Guſtav Reinicke, geb. 11. 12. 1875 in Halle, feſter

Wohnſitz Berlin SO. 36, Grätzſtraße 7, wird, wie wir bereits in
unſerer Nummer 189 vom 3. 8. 27 berichteten, ſeit dem 31. Juli
8 Uhr vormittags vermißt.

Dr. Reinicke weilte hier zur Kur und wohnte im Fremdenheim
Bücking, Haſſerode. Er iſt etwa 1,65 mm groß, hat Stirnglatze und
graumeliertes Haar, trägt im Oberkiefer Goldblomben. Am 31.
Juli war der Vermißte mit graumeliertem Anzug, weißer Wäſche,
braunen Schuhen bekleidet. Dr. Reinicke iſt ſehr nervenleidend
und hat auch ſchon wiederholt Ohnmachtsanfälle gehabt. Es iſt da
her nicht ausgeſchloſſen, daß ihn am Sonnabend früh bei einem
Spaziergang im Walde ein Leid züugeſtoßen iſt Es iſt aber auch
nicht von der Hand zu weiſen, und wird von maßgebenden Perſo
nen vermutet, daß er infolge plötzlich eingetretener geiſtiger Um
nachtung im Walde umherirrt. IJrgendwelche Barmittel ſcheint der
Vermißte nicht bei ſich zu führen. Seine Wertſachen hat er am
Sonnabend morgen eigenartigerweiſe ſämtlich zu Haus gelaſſen.
Dagegen hat er ſeine ſchwergoldene Uhr nebſt Kette mitgenommen.
Die bisher nach dem Vermißten durch ſeine Anverwandten unter
ZuHilfenahme der hieſigen Polizeibehörde, Forſtbeamten, Landjä
ger und Beamten der Landeskriminalpolizei-Stelle Magdeburg,
mit Polizeihunden in großem Umfange angeſtellten Nachforſchun
gen ſind bislang ergebnislos verlaufen. Am Donnerstag, den 4. 8.
27 vormittags zwiſchen 5 und 6 Uhr wollen einige Frauen aus
Haſſerode den Vermißten am Braunen Waſſer in der Nähe des
Fremdenheims Bücking beim Waſchen getroffen haben. Jndem
nochmals auf die ausgeſetzte hohe Belohnung aufmerkſam gemacht
wird, werden alle Perſonen, die irgendwelche Angaben über den
Vermißten machen können, gebeten, ſich umgehend bei der Krimi-
nalabteilung der hieſigen Polizei oder im Hauſe Bücking, Haſſerode
bei Herrn Direktor Reinecke einzufinden. Auch iſt Herr Direktor
Reinecke telephoniſch unter Nummer 722 zu erreichen.

Die Ferienreiſe mußten hier zwei Weltreiſende wegen
ſchwerer Trunkenheit unterbrechen, da ſie zu ihrer eigenen Sicher
heit in Schutzhaft genommen werden mußten.

Ein gauswärkiger Gemüſehändler wurde beſchuldigt, aus einer
in einem Friſeurgeſchäft aufgehängten Weſte eine ſilberne Taſchen
uhr geſtohlen zu haben. Zwecks Aufklärung des Verdachtes iſt er
in Haft behalten worden.

Emma Lüderitz Aus den Reihen unſerer Partei
genoſſinnen in Nöſchenrode hat der Schnitter Tod nach zähem zwei
undeinhalbjähriger Ringen, nun doch die Oberhand behalten über
unſere Genoſſin Emma Lüderitz, die am Donnerstag nachmittag
gegen 2 Uhr entſchlafen iſt. Jn den Reihen derjenigen, die der Ver-
ſtorbenen näher geſtanden haben, hat man oft die Energie bewun
dert, welche die Dahingegangene trotz des langen Siechtums immer
noch aufbrachte. Die Tote hat nur ein Alter von 29 Jahren er
reicht. Der zermürbte Körper hatte nicht mehr die Kraft, noch
länger der tödlichen Krankheit ſtand zu halten. Wir verweiſen
unſere Parteimitglieder auf den morgen erſcheinenden Nachruf und
bitten, ſich reſtlos an der Beerdigung zu beteiligen.

Der Volksbund für Geiſtesfreiheit hält am Sonnabend im
Monopol um 8 Uhr abends eine öffentliche Volksverſammlung ab,
wozu nochmals alle gewerkſchaftlich und politiſche Organiſierte
mit ihren Angehörigen eingeladen ſind.

Ein Zuſammenſtoß erfolgte geſtern nachmittag auf der
Burgſtraße zwiſchen einem Laſtfuhrwerk der Firma Faulbaum und
einen hochgeladenen Heuwagen, der nur durch beherztesZufaſſen
beider Fuhrleute die Schaufenſterſcheiben der Ladeninhaber vor
dem Zertrümmern ſchützte. Dieſer Zuſammenſtoß zeigt wieder, daß
für den verſtärkten Verkehr unſere Straßen viel zu ſchmal gebaut
Fnd, beſonders unſere Fußgängerſteige.

Jn ſanikärer Hinſicht wird von Fremden unſerer Harzorte
zes öfteren Klage geführt darüber, daß auf den Aborten des Aus
flugswirtſchaften, Bahnhöfen und auch der Harzquerbahn ſehr
häufig die Reinleichkeit zu wünſchen übrig läßt. Auch fehlt ſehr
häufig Papier. Bei einigermaßen durchgeführter Aufſicht ließen
ſich dieſe Mängel ſicher beheben.

Der Begrüßungsabend der Teilnehmer am Ferienkurſus der
PSD findet am Sonntag, 7. Aug., abends 8 Uhr im Speiſeſaal
des Monopol ſtatt. Dazu werden die Parteigenoſſen mit ihren An
gehörigen eingeladen, mit dem Wunſche, recht zahlreich zu er
ſcheinen. Insbeſondere die Parteifunktionäre ſollten es ſich nicht
nehmen laſſen, durch ihr Erſcheinen zu beweiſen, daß wir das
Entgegenkommen des Bezirksbildungsausſchuſſes den Kurſus in
Wernigerode abzuhalten, durchaus zu würdigen verſtehen.

Achtung! Jmpfung! Wir verweiſen auch an dieſer Stelle
ausdrücklich auf die heutige Bekanntmachung der Polizeiverwaltung,
nach der ſämtliche noch nicht geimpfte Kinder des Stadtteils Haſſe
rode zum Jmpftermin am 8. Auguſt d. Js. in der MädchenVolks
ſchule Haſſerode zu geſtellen ſind. Auch machen wir darauf auf
merkſam, daß eine Entziehung der Kinder Beſtrafung des geſetzlichen
Vertreters zur Folge hat.

Shakeſpeare- Aufführung vor dem Rakhaus. Jn aller Stille
ſind von dem Jntendanten Rudolf Hartig die Vorbereitungen für
die Wiedererweckung mittelalterlichen Marktſpieles zu Wernigerode
getroffen worden. Vor dem allen Harzbeſuchern bekannten Rat-
haus wird am Sonnabend, den 6. Auguſt eine Shakeſpearebühne
aufgeſchlagen und der Markt äbgeſperrt ſein, denn dort gelangt
abends 8314 Uhr das übermütige Luſtſpiel Was ihr wollt“ zur
Aufführung. Die kuliſſenhaft wirkende Front des Rathauſes das
urſpringlich bis zum 16. Jahrhundert das „Spielhaus“ der fahren
den Sänger und Komödianten war iſt als Hintergrund für eine
mittelalterliche Marktbühne wie geſchaffen.

Raufluſtige Brüder. Wie brutal manche Menſchen ſind und
wie leicht man für gutgemeinte Handlungen böſen Lohn erntet,
zeigt ein Vorfall in Haſſerode. Ein junger Wandervogel gab einem
auf der Straße ihn anbettelnden Hunde einige Süßigkeit. Er ver
ſuchte dann den ſchweifwedelnden Bettler zu ſtreicheln. Dieſer traute
aber nicht recht dem Frieden und bellte den Fremden an. Darauf
fielen die beiden Brüder B. über den jungen Menſchen her. Sie
zogen ihn in ein Kornfeld und ſchlugen auf ihn ein. Bei dem Rauf-
handel kam dem jungen Wandervogel auch die Brieftaſche abhan-
den, die die alsbald herbeigerufene Polizei auch nicht wiederfand.
Hoffentlich hat dieſer Ueberfall auf einen völlig ahnungsloſen und
unſchuldigen Menſchen für die beiden Helden noch ein gerichtliches
Nachſpiel damit ſie einen Denkzettel bekominen.

Schloß Lichtſpiele. Zwei internationale Filme von hervor
ragend künſtleriſchem Wert werden vom Freitag bis Montag den
Spielplan beherrſchen. Es handelt ſich um zwei ganz außerge
wöhnliche Filmſchöpfungen. Der eine Film iſt das Hohelied der
Vaterliebe und heißt „Schweigen““ Der andere Film „Der Herr
von Paris“ iſt nach der bekannten Zola Novelle „Nan“ Einen

Ausflug nach der deutſchen Oſtmark“ macht man im Beiprogramm,
in welchem außerdem noch die Deulig-Wochenberichte, die neuſten
Meldungen aus aller Herren Länder, laufen. Die Filme werden
ganz vorzüglich von der Kapelle Steinbrecher (5 Perſonen) illu
ſtriert. s

Aus Halberſtadt.
Der Sonderzug nach Hamburg und Helgoland fährt beſtimmt

morgen, Sonnabend, früh 7.10 Uhr. Es ſind noch einige Plätze
frei. Wer noch mitfahren will beſorge ſich daher baldigſt eine Karte.

Der Eiſenfreſſer gefaßt. Vor einiger Zeit entfloh aus dem
hieſigen Krankenhaus der Förſter Artur Griehl, der hier in Haft
geweſen war und dann Nägel, Eiſen uſw. verſchluckt hatte, ſodaß
ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus notwendig wurde.
Bereits einige Tage nach der Operation, als man ihn noch für matt
und ſchwer krank hielt, rückte er aus. Er konnte nun in Dortmund
dingfeſt gemacht werden. Der Gefaßte wird von drei verſchiedenen
Gerichten ſteckbrieflich geſucht.

Feſtgenommen wurde ein auf Wanderſchaft befindlicher Ar
beiter, der vom Unterſuchungsrichter in Halle wegen Meineid ſteck
brieflich geſucht wird.

Aufgeſpießkt hat ſich geſtern nachmittag in der Quedlinburger
ſtraße beim Ueberſteigen eines Eiſenzaunes ein 7jähriges Kind. Die
Spitze der einen Eiſenſtange drang in den Oberſchenkel ein, ſodaß
das Kind dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte.

Dieweil der Herr ſich amüſierke wurde ihm das Fahrrad, das
er im Vorgarten eines hieſigen Kaffees aufgeſtellt hatte, entwendet.
Es handelt ſich um ein Rad Marke Orient mit ſchwarzem Rahmen
und ebenſolchen Felgen, mit nach oben gebogener Lenkſtange und
guter Bereifung.

Aus Quedlinburg.
Schulgeld zahlen). Der Magiſtrat erläßt im amt-

lichen Teil eine öffentliche Mahnung zur Zahlung des rückſtändi-
gen Schulgeldes für Auguſt. Die Zahlung der Rückſtände und der
Gebühren für dieſe Mahnung hat bis zum 6. ds. Mts. zu erfolgen;
andernfalls ſind weitere Zwangsmaßnahmen zu gewärtigen.

SPD. Große Funktionärſitzung). Heute, Frei-
tag, abends 8 Uhr, findet in der Süderſtädter Bierhalle, Gewerk
ſchaftsaus, eine ſehr wichtige Zuſammenkunft ſtatt. Tagesordnung:
Die Verfaſſungsfeier, das Kreisparteifeſt und Fahnenweihe des hie-
ſigen Ortsvereins am 21. Auguſt in Suderode. Die Veranſtaltung
ſoll eine machtvolle Kundgebung der ſozialiſtiſchen Bevölkerung des
Oſtharzes werden, deshalb werden alle Funktionäre der Partei, ſo
wie der Gewerkſchafts und Arbeiterſportbewegung gebeten an der

Zuſammnkunft teilzunehmen.

Aus Thale.
Nationale Tätigkeit. Am Sonntag abend gegen

7 Uhr verſuchte der Schmied Greier von hier, in der Wilhelmſtraße
einen bekannten Parteigenoſſen und Reichsbannerführer tätlich an
zugreifen. G. war anſcheinend ſtark betrunken. Nachdem er be
reits mehrere Paſſanten beläſtigt hatte, beſchimpfte er ohne Grund
den Genoſſen Sachwitz, der vor einem Hauſe ſtand und mit Be
kannten ſprach Da ſeine Anpöbelungen nicht beachtet wurden,
wuchs ihm der Mut, und er verſuchte tätlich zu werden. Erfreu-
licherweiſe kam er an die falſche Adreſſe. Mit einem tüchtigen
Denkzettel mußte er den Rückzug antreten. G. war früher, als
er noch auf dem Eiſenhüttenwerk arbeitete, einer der radikalſten
Roten. Nachdem er ſich ſelbſtändig gemacht hatte, ging er zum
Stahlhelm über und iſt dort jetzt einer der Eifrigſten. Der Stahl
helm kann ſtolz ſein auf dieſe Erwerbung, die ihm von der Arbei-
terſchaft neidlos überlaſſen wird.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben. 5. Auguſt. (Obſtverpachtung). Am Sonn

abend, den 6. Auguſt, abends 8 Uhr ſollen im Domine'ſchen Lokal
der Behang der Birnbäume in der Kloſterſtraße und der der Kirſch
bäume auf dem Gröningerwege öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Aus Oſchersleben.
EGSportkartellſitzung.) Die Kartellſitzung befaßte

ſich in der Hauptſache mit der kommenden Verfaſſungsfeier. Man
beſchloß, von 516 bis 1418 Uhr volkstümliche WettKämpfe der
Kinder zu veranſtalten und anſchließend Volkstänze aufzuführen.
Um 1418 Uhr marſchieren die Sportlerinnen und Sportler vom
Stadtpark ab. Um 18 Uhr findet dann ein Fußballſpiel zwiſchen
Teutonia und Sturm- Magdeburg ſtatt. Die Arbeiter- Radfahrer
werden ein 50 Kilometer- Rennen austragen. Die übrigen Sportler
treffen ſich in leichtathletiſchen Kämpfen. Abends 120 Uhr findet
eine Feier im Schützenhaus ſtatt. Die Feſtrede wird wahrſcheinlich
Studienrat Fr. Ritter halten. Anſchließend trifft ſich die republi
kaniſche Bevölkerung im Stadtpark, wo ein Gartenkonzert veran
ſtaltet wird. Dann wurden noch einige organiſatoriſche Fragen
erledigt und Termine bekannt gegeben. Zum Schluß beſchäftigte
man ſich noch mit dem Sportplatz und wünſchte Verbeſſerungen.

Eine außerordenkliche Schöffengerichtsverhandlung findet am
Sonnabend, den 6. Auguſt im Strafkammerſaal des hieſigen Land
gerichts ſtatt. Es handelt ſich um ein Wiederaufnahmeverfahren
gegen eine Frau G., die wegen Diebſtahls zu einer Gefängnisſtrafe
verurteilt wurde. Es ſoll ſich eine Zeugin, auf deren Ausſage die
Angekl. hauptſächlich verurteilt iſt, gemeldet und ihre Ausſage zu
rückgenommen haben.

Aus Schwanebeck.
(Der Arbeiter Turnverein „Freiheit) betei-

ligt ſich am Sonntag, den 7. Auguſt, am Sportfeſt in Hamersleben.
Abfahrt mit dem Zug früh 6 Uhr. Radfahrer verſammeln ſich mor-
gens 7 Uhr an der Erholung

(Baden verboten). Die Polizeiverwaltung macht er
neut darauf aufmerkſam, daß das Baden im Krüppelteich verboten
iſt. Vor allen Dingen ſind die Kinder davon abzuhalten.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Ausleben, 4.Auguſt. (Die Ebert-Gedenkſtein-Einwei-

hung.) Zirka 21 Stunden nordweſtlich von Hſchersleben liegt
das Dorf Ausleben, welches von 865 Menſchen bewohnt wird. Durch
die Stillegung der meiſten Braunkohlengruben iſt. der Wohlſtand
geſchwunden. Trotz alledem: Am 31. Juli 1927 wurde ein Ebert-
Denkmal eingeweiht. Wie iſt das geſchafft worden? Jn ſchlichten
Worten ſagt der Förderer des Werkes, Genoſſe Schwalenberg-Aus-
leben bei ſeiner Begrüßungs-Anſprache: „Als Friedrich Ebert vor
2 Jahren ſtarb, verſprachen wir uns, ihm die Treue zu halten!

Vor einem Jahre traten die Arbeiter von Ausleben zuſammen, um
dem erſten Präſidenten Deutſchlands ein Denkmal zu ſchaffen. Es
war nicht leicht in dieſer ſchlechten wirtſchaftlichen Zeit. Dank der
Opferwilligkeit der arbeitenden Bevölkerung, wurde es geſchafft.
Wer nichts geben konnte, ſtellte ſeine Arbeitskraft zur Verfügung.
Das Denkmal iſt aus Findlingen hergeſtellt. Auf jenem Platz, wo
früher ſonſt die ſchwarz weißroten Farben herrſchten, ſollen die
Farben des neuen Staates wehen. Die Anſprachen hielten die Ge
noſſen Barnick und Landrat Dr. LukasNeuhaldensleben. Und die
Ausleber Arbeiter, die das Denkmal ſchufen, zollten ihnen ſtarken
Beifall. Jn dem ſich formierenden Feſtzug waren 16 Fahnen zu
ſehen. Mögen die Auslebener weiter ſo arbeiten.

Wieda, 4. Auguſt. (Durchgehende Pferde.) Am abend
gingen die Pferde des Fuhrmanns Obermann durch. Sie raſten
durch die Straßen und riſſen dabei eine Frau um, die ſchwere Ver
letzungen davontrug. Der Führer der Pferde, ſowie der Bruder der
Verletzten gerieten hierüber in Streit, die in Tätlichkeiten ausartete.

Neuhof, 4. Auguſt. (Feuer.) Am Montag nachmittag brannte
die Scheune des Mühlenbeſitzers Hermann Nagler total nieder.
Eine große Menge Stroh und Ackergeräte wurden vernichtet.
Die örtliche Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und dämmte den

Brandherd bald ein, ſodaß eine Gefahr für die Nachbargebäude nicht
mehr beſtand. Da die Scheune vollſtändig abgeſondert liegt, iſt es
ein Rätſel, wie der Brand entſtanden iſt. Der Schaden wird zum
Teil durch Verſicherung gedeckt.

Gernrode, 4. Auguſt. (Ueberfall.) Ein auf dem Heimweg
befindliches Mädchen aus Allrode wurde nachmittags 5 Uhr in der
Nähe der ſogenannten „Dankeröder Schenke“ überfallen. Es hatte
ſich unterwegs ein Radfahrer zu ihr geſellt, der auch mit zu Fuß
ging. Ein Herr aus Altong hatte aber die beiden ſchon beobachtet.
An der obengenannten Stelle packte er das Mädchen und warf es
nieder. Dieſes ſtieß kräftige Hilferufe aus, ſodaß der Fremde auf
merkſam wurde und der betreffenden Stelle zueilte. Als der Täter
ſeiner anſichtig wurde, ſchwang er ſich aufs Rad und fuhr davon,
ohne daß er erkannt wurde. Er trug eine Windjacke und Ruckſack
iſt etwa 30 Jahre alt und hatte blaſſes Geſicht. Die polizeilichen Er
mittlungen haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Hoffentlich
gelingt es, den Unhold bald ausfindig zu machen.

Bad Grund, 4. Auguſt. (Freilegung von Gletſcher-
ſpuren.) Von den auf dem Gipfel des 500 Meter hohen Jberges
vorhandenen Gletſchertöpfen ſind von unſerer Kurverwaltung drei
gründlich ausgeräumt worden. Der Spaziergänger hat jetzt gute
Gelegenheit, durch die ebenfalls geſchaffene Zugangs und Siche
rüngsmöglichkeit dieſe geologiſchen Merkwürdigkeiten zu ſtudieren.
Einer der ausgeräumten Töpfe iſt 6 Meter tief, der Einfallſchacht
iſt im Huerſchnitt 1.50 Meter breit und erweitert ſich unten, wo die
Waſſer ſpülten, auf 1.90 Meter. Sonderbarerweiſe haben alle
Löcher einen ſchlauchartigen Abfluß. Auf der Jbergkuppe ſind zu
ſammen 16 ſolcher Gletſchertöpfe bekannt geworden. Jn einigen
von ihnen bewahrt der Bewirtſchafter des AusſichtsturmReſtau-
rants bis zum Hochſommer Schnee auf und veranſtaltet die ſo be
liebt gewordenen Winterfeſte bis in den Auguſt hinein.

Magdeburgerforkh, 4. Auguſt. Exploſion eines Trok-
kenzylinders.) Auf der Rohpappenfabrik Neue Mühle ereig
nete ſich Mittwoch mittag 1234 Uhr eine Exploſion. Der größte der
vorhandenen zehn Trockenzylinder im Pappmaſchinenſaal zerplatzte
während des Betriebes. Der erſt ſeit Montag beſchäftigte Ma-
ſchinenmeiſter Paul Gerecke aus Schopsdorf fand hierbei ſeinen
Tod. Er hinterläßt eine Witwe mit einem Kind. Die Wiederauf-
nahme des durch erheblichen Sachſchaden geſtörten Betriebes wird
einige Monate in Anſpruch nehmen. Die Urſache der Störung
iſt noch nicht feſtzuſtellen,

Roßwein (Sachſen), 4. Auguſt. (Folgenſchwerer Gabel-
brüch.) Ein radfahrender 22jähriger Mann ließ auf ſeinem Ge
fährt noch einen jungen Mann hinten aufſtellen und nahm ein
17jähriges Mädchen vor ſich auf die Lenkſtange. Beim Paſſieren

einer abſchüſſigen Straße nach Marbach brach die Vordergabel und
alle drei ſtürzten auf die Straße, wo ſie ſchwerverletzt liegen blie
ben. Man brachte ſie nach dem Krankenhauſe, wo der 20jährige
Paul Arnold, der am ſchwerſten verletzt war, inzwiſchen geſtor
ben iſt.

Liebenwerda, 4. Auguſt. (Opfer der Hitze.) Im Kreiſe
Liebenwerda ſind beim Baden drei Perſonen ertrunken. Bei Mühl
berg ertrank der Bäckergeſelle Steiner aus Dresden beim Baden in
der Elbe. Jn Bockwitz ertrank vor den Augen ſeiner Gefährten der
21 Jahre alte George in der Badeanſtalt des Ortes. Ebenfälls in
der Badeanſtalt ertrank in Lauchhammer der 31jährige Diplom
ingenieur Lüttcke, der im Waſſer von Herzkrämpfen befallen wurde.

Bad Laukerberg, 4. Auguſt. (Langes Leben.) Daß die
harzreiche Ozonluft von beſonderem Werte für die Langlebigkeit iſt,
iſt bekannt. Weniger bekannt aber dürfte ſein, daß hier nicht we
niger als 35 Perſonen leben, die das bibliſche Alter längſt erreicht
und überſchritten haben und 95, 92 bis zu 80 Jahren herunter alt

ſind.
Magdeburg, 4. Auguſt. (Furchtbarer Selbſtmord.) Jn

Magdeburg unternahm die Ww. Marie B. in ihrer Wohnung Bis-
marckſtraße 18 einen Selbſtmordverſuch, indem ſie ſich mit einem
Küchenmeſſer Schnittwunden am Kehlkopf, am Leib und an den
Beinen beibrachte. Nach Anlegen von Notverbänden mußte die
Lebensmüde dem Krankenhaus Sudenburg zugeführt werden, wo
ſie nach kurzer Zeit ſtarb.

Erfurt, 4. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen.) Währends des
letzten Gewitters wurde der 25jährige Kaufmann Heiſe aus Erfurt
auf dem Wege vom Bahnhof vom Blitz niedergeſchlagen. Er ſprang
wieder auf, lief noch ein Stück weiter und brach dann tot zu
ſammen.

Die Tätigkeit des Veſuvs. Nach den letzten Meldungen hat die
Exploſivtätigkeit des Veſuvs wieder nachgelaſſen, aber die Lava
ausſtrömungen halten unvermindert an, bei einer Schnelligkeit von
einem halben Meter in der Sekunde. In zwei glühenden Kaskaden
von vierhundert Metern Breite wälzen ſich die Maſſen ins Tal Valle
dell Jnferno, von wo ſie in einzelnen Rinnſalen weiterfließen in
Richtung Terzigno. Unmittelbare Gefahr beſteht im Augenblick
noch nicht, da man mit dem rechtzeitigen Erſtarren der Lava
rechnet.

Stendal, 3. Auguſt. (Der naſſe Tod.) Beim Baden in der
freien Elbe, etwa 500 Meter unterhalb von Grieben, ertranken
der 21jährige Fleiſchergeſelle Fritz Apper und die 17jährige Lies
beth Mangelsdorf, beide aus Scharlibbe. Man fand ſpäter an einem
Buhnenkopf das Motorrad und die Kleider. Der Fleiſchergeſelle
A. hatte tags zuvor geäußert, daß er in der Elbe baden wollte. Die
Leichen konnten noch nicht gefunden werden.

Sonneberg, 3. Auguſt. Verhängnisvolle Spieler el
mit einer Waffe) Der in Hohenofen wohnhafte Förſter an
wärter Schindhelm hatte ſein Jagdgewehr in einem nicht ver
ſchloſſenen Raum in Haſelbach aufgehängt. Als er ſich für kurze
Zeit entfernt hatte, nahm der 14jährige Sohn des Hausherrn die
Waffe und zielte in der Annahme, die Waffe ſei nicht geladen, im
Scherz auf einen elfjährigen Knaben. Der Schuß krachte und der
Junge brach tot zuſammen
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nördlich von Kopenhagen, in Taarbäk, zu landen.

Kleine Chronik.
Ein rumäniſches Städtchen in Flammen. Jn. dem Städkchen

Huſſi in der Moldwa brach ein Großfeuer aus. Das Feuer nahm
infolge des ſtarken Windes raſch überhand, und um 10 Uhr vormit
tags brannten ſchon dreizehn Häuſer im Zentrum der Stadt. Aus
anderen benachbarten Städten eilten Militär und Feuerwehr zur
Hilfe. Der Brand konnte aber nicht lokaiſiert werden, ſo daß bald
ein großer Teil der Stadt in Flammen ſtand. Huſſi zählt 15 000
Einwohner, von denen mehrere tauſend obdachlos ſind. Der Sach-
ſchaden konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, iſt jedoch überaus groß.

Lehmbrucks Plaſtik wird wieder aufgeſtellt. Die Duisburger
Stadtverordnetenverſammlung gab in ihrer Sitzung ihrer Ent
rüſtung über die Zerſtörung der Lehmbruckſchen Plaſtik „Knieende“
Ausdruck und beſchloß gegen die Stimmen des Zentrums, die Pla-
ſtik an derſelben Stelle wieder aufzuſtellen.

Diamankfunde im Ouſtgarken. An der Mündung des KaiFluſſes
in der Nähe des Kap der guten Hoffnung ſind durch einen unge
wöhnlichen Zufall reiche Diamantenfunde gemacht worden. Ein
70 Jahre alter Bauer hatte ein Stück Land von etwa 30 Morgen
erworben, um dort Obſt zu ziehen. Eines Tages fand der jüngſte
Sohn des Bauern beim Spielen einen glänzenden Stein. Der Vater
beachtete den Stein nicht weiter, bis er in der Zeitung zufällig über
neue Diamantenfunde in Südafrika las. Als er daraufhin den
Stein unterſuchen ließ, ergab ſich, daß der Stein ein Diamant von
außerordentlichem Werte war. Durch weitere Grabungen wurden
jedoch etwa 1000 Diamanten bis zu 5 Karat Größe zutage ge-
bracht. Die Edelſteine lagen nur einen halben Meter unter der
Oberfläche.

Folgen einer Hamburg-Fahrk. Einen unangenehmen Abſchluß
fand eine Vergnügungsreiſe, die zwei Dänen aus Kopenhagen nach
Hamburg unternommen hatten. Jn dem nordſchleswigſchen Stadt
chen Sonderburg wurden ſie auf der Rückreiſe von der Kriminal
poligei verhaftet. Es war ihnen nämlich gelungen, in dem kleinen
Hrt Tandslet einen deutſchen Zehntauſendmarkſchein aus der Jn-
flationszeit mit über 8000 guten däniſchen Kronen gewechſelt zu
erhalten. Mit dieſem Gelde hatten ſie ihre Weiterreiſe nach Kopen
hagen finanziert. Dem Filialleiter der Bank in Tandslet war aber
inzwiſchen ein Licht aufgegangen von der Wertloſigkeit des deut
ſchen Zehntauſendmarkſcheines und er verſtändigte die Polizei. Die
Verhafteten ſpielten die völlig Harmloſen und Gutgläubigen. Den
Geldſchein wollen ſie von einer reizenden Schönen, die ſich in den
einen der Dänen verliebt habe, in St. Pauli erhalten haben, ohne
daß ſie ihnen Aufklärung von der Wertloſigkeit ihres Geſchenkes
zuteil werden ließ.

Den OereSund durchſchwommen. Am Sonntag wurde der
HereSund ſüdlich von Kopenhagen, wo er eine Breite von rund
25 Kilometern hat, zum erſten Mal von der 18jährigen däniſchen
Schwimmerin Erith Jenſen durchſchwommen. Am Sonntag
morgen war ſie nördlich von Malmö in dem kleinen Flecken Bar
ſebak mit dem Ziel Kopenhagen geſtartet. Durch ſtarken ſüdlichen
Strom auf der letzten Hälfte ihres Weges wurde ſie gezwungen,

Sie hatte für
die Durchquerung des Sundes 12 Stunden und 46 Minuten ge
braucht, die ſie ununterbrochen geſchwommen war. Die Schwimm-
ſtrecke dürfte infolge der durch den Strom bedingten Kursänderun-
gen rund 30 Kilometer betragen, und damit die Kanalſtrecke Dover
Calais übertreffen. Edith Jenſen hat vor kurzem Helgoland
umſchwommen.

Flucht vor dem Seeungeheuer. Am Badeſtrand unweit von
Toulon brach unter den Badegäſten plötzlich eine große Panik
aus. Mehrere Frauen und Kinder ſahen einen großen ſchwarzen
Gegenſtand, der ſich mit ziemlicher Geſchwindigkeit dem Ufer nä
herte. Mit entſetzlichen Rufen „Ein Meeresungeheuer“ ergriff die
Menge die Flucht, wobei ſich ein Mädchen an einem Felsblock er
hebliche Verletzungen zuzog. Bei näherer Unterſuchung entpuppte
ſich das Meeresungeheuer als ein verirrtes Uebungstorpedo
der Marineſtation Toulon.

Von der Hochzeitkskafel weg verhaftek. Am Samstag war bei
Klarental in der Nähe von Saarbrücken ein Geldbriefträger über
fallen worden. Es war ihm dabei ein Betrag von 3000 Franken
und 600 R geraubt worden. Als Täter ſind jetzt die beiden 26
und 28 Jahre alten Brüder Joſeph und Jakob Becker aus Küttlin
gen verhaftet worden und zwar gerade, als einer der Brüder ſeine

gelang es, rechtzeitig zu entfliehen.

Hochzeit feierte. Das Paar war gerade von der ſtandesamtlichen
Trauung zurückgekehrt und wollte ſich mit den Gäſten an die Hoch
zeitstafel ſetzen, als die Polizei eindrang, und die Verhaftung vor
nahm. Zwei Gäſten, die an dem Raub ebenfalls beteiligt waren,

Eine Jnvaſion von Leprakranken. Wie „La Prenſa“ meldet,
kam es in der braſilianiſchen Stadt Sao Paulo zu ungewöhnlichen
Tumelten, als dreihundert Leprakranke, die in einem Aſyl inter
niert waren, ausbrachen und in die innere Stadt eindrangen. Die
Einwohnerſchaft hielt ſich die unglücklichen Leprakranken mit Schüſ
ſen und Steinwürfen vom Leibe, ſo daß ſie ſich zerſtreuten. Die
Polizei hat eine Aktion eingeleitet, um ſie wieder einzufangen.

Ein unerklärliches Schiffsungick ereignete ſich am Nachmittag
des 2. Auguſt im Kattegat. Der norwegiſche Motorſchoner „Eleo
nore“ aus Trondjhem, der ſich auf der Fahrt von Kopenhagen nach
der norwegiſchen Hafenſtadt Stawanger befand, kenterte plötzlich vor
der ſchwediſchen Küſte bei verhältnismäßig ruhigem Wetter und
ſank innerhalb von fünf Minuten. Die aus ſieben Deutſchen be
ſtehende Beſatzung klammerte ſich an Planken feſt, aus denen unter
Zuhilfenahme von Rettungsgürteln in aller Eile eine Art Floß zu
ſammengebunden wuürde, das aber von der See mehrmals ausein
andergeriſſen wurde. Einer der Matroſen wurde abgetrieben und
ertrank; ein anderer ſtarb an Erſchöpfung. Die übrigen fünf wur
den nach ſechsſtündiger Jrrfahrt von dem ſchwediſchen Dampfer
„Greeta“ gerettet.

Die Schlangen von Odenſe. Jn der däniſchen Stadt Odenſe
wurde kürzlich eine Tierſchau veranſtaltet, bei der auch einige Rie
ſenſchlangen gezeigt wurden. Nach Schluß der Veranſtaltung wur
den die Schlangen bei einem mitten in der Stadt wohnenden Gärt
ner untergebracht. Einigen der Tiere gelang es, von dort zu enk
fliehen. Eine 1 Meter lange Rieſenſchlange wurde in dem Augen
blick wieder eingefangen, als ſie gerade durch die Ladentür in ein
Friſeurgeſchäft hineinkroch. Eine andere 3 Meter lange Schlange
wurde tot im Rinnſtein einer Straße aufgefunden. Da einige an
dere Tiere bisher noch vermißt werden, hat ſich der Bevölkerung der
Stadt eine ſtarke Aufregung bemächtigt.

Ein ſchweres Vergwerksunglück ereignete ſich infolge einer Gru
benexploſion im amerikaniſchen Staate Kentucky. Es beſteht die
Befürchtung, daß von den 200 eingeſchloſſenen Bergleuten 75 den
Tod gefunden haben.

Die Schauſpieler gegen Domelc. Der Plan eines Berliner Som
mertheaterdirektors, den „Prinzen“ Harry Domela als Karlheinz
in dem Schauſpiel „Alt Heidelberg“ auftreten zu laſſen, hat auch in
Schauſpielerkreiſen lebhafte Proteſtkundgebungen hervorgerufen.
Beſonders beim Präſidium der Bühnengenoſſenſchaft ſind eine An
zahl Beſchwerden eingelaufen, die ſich gegen die Abſicht des Theaker
direktors richten, die Perſon des Schwindlers für eine ſenſationelle
Reklame auszubeuten.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer Straßenbahn und einem Laſt
guto erfolgte in dem Berliner Vorort Weißenſee. Der Führer
des Laſtautos und eine Frau, die auf der vorderen Plattform des
Slraßenbohnwagens geſtanden hatte, erlitten ſchwere Rippenbrüche
und mußten ins Weißenſeer Krankenhaus gebrach werden. Die
Schuld an dem Vorfall ſcheint dem Führer des Laſkautos zu treffen.

Veranſtaltungen.
Im Lichkſchauſpielhaus läuft ein Bildſtreifen, der uns das Leben

der Fremdenlegionäre zeigt. Zu dem Film ſpricht Carl Bernhardt,
der ſelbſt Fremdenlegionär geweſen iſt und einen Bund zum Schutz
der Jugend gegen die Fremdenlegion gebildet hat. Carl Bernhardt
konnte aus der Fremdenlegion flüchten. Er ſchildert nun durch
Wort und Film ſeine Erlebniſſe und ſeine Kämpfe mit den Rifkaby
len. Der Film iſt unter ſeiner Mitwirkung zuſtande gekommen.

Gaſtſpiel des Groß Ruſſiſchen Balalgika-Orcheſters. Ein muſi
kaliſcher Genuß ganz beſonders erleſener Art ſteht uns demnächſt
bevor. Wie man uns mitteilt, wird das GroßRuſſiſche National-
Orcheſter unter Leitung von Alexander Michailowsky am Montag,
den 8. d. Mts. im Stadtpark eines ihrer ſtets ſo beliebten und mit
Begeiſterung aufgenommener Konzerte veranſtalten. Die Truppe
kommt ſoeben von einer, mit ſenſationellem Erfolg abſolvierten
Tournee aus Holland zurück und iſt bereits für das Spätjahr wie
derum nach dem Ausland verpflichtet. Das Enſemble hat ſich in
zwiſchen bedeutend vervollkommnet und wird mit ganz neuen Dar
bietungen aufwarten.

Zur Erörterung der Einſprüche, die gegen

Tietbewegten Herzens danken wir
allen innigst für die Liebe und Freund-
schaft, die sje unserer teuren Ent
schlafenen bei ihrem Heimgange er wiesen
haben.

Nachterste dt, den J. August 1927,

Im Namen aller Hinterbliebenen
Karl Fanselow.

Schlachthof-Freibank hen e Rbr,
rohes Schweine, Rind und Hammelfleiſch.

rin MahnungDas fällige Schulgeld für Auguſt iſt, ſoweite
wenn e ehnre n ab erfolgt Einziehung durch

winnen t wetteOQuedlinburg, den 2. Auguſt 1927.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

am 6. Oktober 1927, vormittags 11 Uhr,
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 7,
verſteigert werden die im Grundbuche von Sargſtedt,
Band 4, Blatt Nr. 182 eingetragener Eigentümer
am 23. Juli 1927, dem Tage der Eintragung des

Se n Dre Arbeiter Karle in Sargſtedt) eingetragenen ün getragenen Grundſtücke
Nr. 1. Hausgrundſtück Nr. 171, latt 4,

Parzelle 596/3, 201 a, 159 Mk
Nr. 2. Acker am Aſpenſtedter Weg von Hr. 19

Fartenblatt 1, Parzelle 11127, 48 70 a, 525 Taler
einertrag;

Grundſteuermutterrolle Art, 481,rolle Nr. 190. Art Gebäudeſteuer
Halberſtadt, den 29. Juli 1927.

Pr. Amtsgericht, Abt. 4.

den öffentlich ausgelegten Plan betreffend Ver
legung der Straßenbahnlinie von der Walter
Rathenauſtr. durch die Seydlitz- und Friedensſtr
bis zur Spiegelſtr. erhoben ſind, hat der Herr

e Regierungspräſident Termin auf
Sonnabend, den 6. Auguſt 1927

e ntgeſenget z e an den ren ar
enden Zug anberaumt. nktWalter Rathenauſtr. Ecke Seydliszſtr. etzw

Sänmtliche Beteiligte, die gegen den Entwurf
Einſpruch erbohen haben, Iaden wir im Namen des
Herrn Regierungspräſiden zur Teilnahme am Ter
min ein

Halberſtadt, den 5. Auguſt 1927.

Die PolizeiVerwaltung.

s

Deutſcher Verkehrsbund
Besirksverwaltung Halberſtadt

Am Sonnabend, den 6. und Sonntag den
7. Auguſt 1927 findet in Halberſtadt

Bezirkstreffen
ſtatt

Sonnabend abend 8 Uhr: K. o m m eGewerkſchaftshaus v s m
Sonntag früh 8 Uhr ſammelt ſich die Mitglied

ſchaft im Gewertſchaftshaus zum Empfang der
auswärtigen Gäſte Um 11 Uhr: Abmarſch
mit Muſik nach der Volkswieſe (Bismarckturm)

Bür gute Vnterhaltung ist Sorge getragen
Deutfs cher Verkehrs berm c

Beszirksverwaltung Halberſtadt

Her Vorstancdl Der VestausscehuBß

9690909

unſer

bei Thale

Grüne Bühne

in 16 Uhr

e Uhr:

„Viel
auf der Jnnenbühne.

um 16 Uhr:

von Shakeſpeare

Direktion: Erich Pabſt.
Sonnabend 6. Auguſt 1927

Der Prinz v. Homburg
von Kleiſt

Sonntag, Auguſt 1927

um eDer Pring v. Homburg
Bei ſchlechter Witterung

Lärm um nichts

„Viel Lärm um nichts

Sarzer Vergtheater

Montag d. 8 Auguſt 1927

Vorverk Verkehrsbüro 4
Halberſtadt, Fiſchmarkt2

Ahren
repariert

R. Laubin ger
Bakenſtr. 20

werden gut und billig

Keichshanner 6chwarzRytGold

Halberſtadt Auf das heute abend im „Elyſium“ ſtattfindende
Wohltätigkeitskonzert der Arbeiterwohlfahrt wird hingewieſen. Die
Kameraden werden aufgefordert, nach Möglichkeit daran teilzu
nehmen.

Achtung, Leipzigfahrer!

Kameraden, wer die großen Aufmärſche des Reichsbanners mit
gemacht hat, weiß, wie erhebend ſolche immer gewirkt haben.

Wer erinnert ſich nicht gern der Tage von Magdeburg, Ham
burg, Köln und Wien. Wer dieſe Tage mit erlebt hat, dem ſind ſie

unvergeßlich. Jn den nächſten Tagen haben wir wieder eine große
Feier in Leipzig, wo es gilt zu zeigen, wie ſtark und einig das
Reichsbanner noch immer iſt. Auch die Kameraden von Halberfſtadt
wollen dazu beitragen. Hunderte ſind es ſchon, die das Opfer an
Zeit und Geld, die die Fahrt nach Leipzig von ihnen fordert, gern
bringen wollen. Es müſſen aber noch mehr werden, damit die
Halberſtädter Ortsgrupe auch hier wieder durch ihre Stärke auffällt.

Meldungen zur Fahrt nach Leipzig werden noch immer ange
nommen. Das Reiſegeld für die hieſigen Kameraden muß bis 10.
Auguſt eingezahlt ſein. Aus wärtige Ortsgruppen, welche
den Sonderzug benutzen wollen, müſſen das Fahrgeld bis 8. Auguſt
eingezahlt haben.

Halberſtadt. Von heute ab muß mit dem Fahrgelde auch gleich
der Feſtbeitrag entrichtet werden. Gelder für die Fahrt nimmt nur
noch Kamerad Förſterling entgegen, da die Kaſſierer ſchon abgerech
net haben. Die Feſtplaketten müſſen möglichſt ſofort gekauft wer
den, denn es ſtehen uns nur eine beſchränkte Anzahl zur Verfügung
und ohne Plakette kein Anrecht auf Freiquartier. Der Verkauf der
ſelben findet bezirkssweiſe ſtatt. Für den 1. Bezirk beim Kameraden
Förſterling, Huyſtraße 15; 2. Begzirk: Kamerad Joh. Fricke, Baken
ſtraße 57; 3. Bezirk Kamerad O. Krone, Trillgaſſe 7; 4. Bezirk:
Kamerad K. Köbel, Pfahlgaſſe 3; 5. Bezirk: Kamerad Ewald Krebs,
Weſtendorf 6; 6. Bezirk: Kamerad Otto Ballhauſen, Lindenweg 38;
7. Bezirk: Kamerad Auguſt Richau, Magdeburgerſtraße 11, Hinter
haus und für den 8. Bezirk Kamerad Karl Hörnig, Weſterhäuſer-
landſtraße 4.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 6. Auguſt, abends 8 Uhr, fin
det beim Kameraden O. Bollmann eine ſehr wichtige Vorſtands
und Bezirksführerſitzung ſtatt.

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Heute abend 7
Uhr (19 Uhr) haben ſämtliche Sportler auf dem Sportplatz Bur
chardianger zu erſcheinen.

Halberſtadt. (Spielerkorps). Die Spielleute verſammeln
ſich am Sonnabend abend 20.20 Uhr an der Sternwarte. Kamera
den, die Kinder ſollen abgeholt werden, erſcheint deshalb alle pünkt

lich; keiner darf fehlen.
Thale. Am Montag, den 1. Auguſt, feierte unſer Kapellmeiſter

Kamerad Wolter ſeinen 50. Geburtstag. Als vor ungefähr 19
Jahren unſere Reichsbannerkapelle ins Leben gerufen wurde, über
nahm Kamerad Wolter die Leitung. Unter den Kameraden, die ſich
als Spieler zur Verfügung ſtellten, waren viele ohne jede Noten
kenntnis. Jn unermüdlicher Arbeit und unter großen zeitlichen
und finanziellen Opfern iſt es dem Kameraden Wolter gelungen,
aus dieſen kleinen Anfängen heraus etwas Gutes zu ſchaffen. Un
ſere Kapelle iſt nicht nur bei der hieſigen Bevölkerung, ſondern
auch bei den Reichsbannergruppen der Umgegend beſtens bekannt.
Am Montag abend brachten die Muſiker ihrem Meiſter ein Ständ
chen. Jm. Namen des Vorſtandes ſowie der Ortsgruppe übermittelte
Kamerad Konrektor Schernikau dem Geburtstagskind herzliche
Glückwünſche ſowie eine Ehrengabe. Kamerad Wolter verſprach,
auch in Zukunft ſeine ganze Kraft der Kapelle zu widmen. Auf
dieſem Wege dem Kameraden Wolter ein kräftiges Frei-Heil!

Wernigerode. (Radfahrerzug). Am Sonnabend, den 6.
Auguſt, abends 8.30 Uhr, findet beim Kameraden Coo, Kochſtraße
12, eine wichtige Beſprechung ſtatt, wozu das Erſcheinen aller
Pflicht iſt.

Wernigerode. (Jungbannermännſchaftken). Heute
Freitag abend 8 Uhr im „Monopol“. Reſtliche Gelder für Sport
ausrüſtung mitbringen. Alles muß erſcheinen. Leipzigfah-
rer, erſcheint heute reſtlos im „Monopol“. Sparmarken, Fahr
geldZuzahlung und Mitgliedskarten mitbringen.

Arbeitern olnlifalhnret

allen Helferinnen und Helfer der Arbeiter-Wonhlfahrt zu haben.

Ortsausschußs Halberstadt
Freitag, den 5. August 1927, abends 8 Vnr

im Saale des „Elysium

Wohltätigkeits-Veranstaltung
zum Besten der Hochwassergeschädigten

in Sachsen

Mitwirkende
Volkschor Halberstadt

Mitglied des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes
(Leitung Walter Hermes)

I. Bandonion-Orchester- Verein
(Leitung Otto Deutschmann)

Programme zum Preise von 30 Pf., Loge 2. Mk. sind in allen
Konsum-Verkaufsstellen, im Lederarbeiter-Büro, sowie bei

S

an n

Kauft en dlſerenten!
unſeren

248 echte Kaſſeler
Simonsbrot
wird nicht nur von MagenDarm und Zuckerkranken mit
großem Erfolg gegeſſen,
dern auch von Sportlern und
Touriſten beſonders bevorzugt.

Kaſſeler Simonsbrot regelt die Verdauung in der
nen ne Weiſe und verhindert läſtigen Fett
anſatz. Für die Jugend iſt Kaſſeler Stmonsbrot

unentbehrlich weil in ihm alle Vitamine und Nähr
ſtoffe des Getreidekorns unzerſtört enthalten ſind.

Echt und friſch erhältlich bei:

Gebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung.

Dulminkmhagrungsereme
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrerreggeeevm„mBä—--IIIXEBXEDEIBBEin Tuben zu Mark L.25 und Mark 2.00
Als sicher wirkendes und unschädliches

Enthaarungsmittel empfehle ich dieses
alibewährte Präparat

Parfümerie C. Midy
Verns pr. 1927.

ſon

Breiteweg 609.

e
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dann Wie Herrenstoffart

in bester Aus-
führung m. Passe u. Falten 19 50 erprobte Ausstouer- Qualität Schürzenst. u. gr. Spieltasche 0.75 b.

äaethrenaris, in dankbaren.
prima Qualitäten, für Haus- und Deckbett und 2 Kopfkissen 9.75Rips- und Ripspopelin- Mäntel e e re an HemdenParhen d e 13. 75 Zephir prima Qualität, moderne 25 Bunte R tn e Se ß 90 el e 125

Karos u. Streifen, f. eleg. Oberh. 1.35 näht, Deckbett u. 2Kopfkissen 7.90 eFrauen Mäntel 22.50 Voll- Frotté e e hlein Hgehtächer 9 90 Moll DamJachthemä 360
in eleganter Ausführung, mitFarben u. große Weiten 29.50roh Allerbeste Qualität Meter V. farbiger Blende u, farbig bestickte Tischtücher Seidenflor- Strümpfedende en 9.90 uns eettere stee denn 2.90 e an 24 e 0.95

Tanz und Gesellschafts- Kleider e ehe e Herr. Taschentücher Prottier-Handtücher

1375 0.1 n b
in hübsch,, hellen Farben, Meter

Stilkieider und e 373 xeiß und wit bunter Kante, t glatt, weißBastseide remne Seide, 190

h e 7 S t 506
Blumenmuster, 130 cm groß

Vor men eleg. Hochsommer-Kleider, d her Da Povehn g n gestreift und Kariert 1.50 1.35

t 1 am aschentücher eReinwollener Popelin Prima halbleinene e e n eine Heller 1 Künstler- Gardinen
100 cm breit, in den neuesten I Stubenhandtücher e 0.25 3-teiligModefarben Meter esaumt ung ohgaderee aus engl. Tüll oder Etamine 475J Jehüiumper- 6 a 96e ren mod. 3. 80 Halbl. Wischtü cher 5 50 aus Kräftigem, g. Madras- Gardinen 3 95

garantiert indanthrenfarbig, mitSchürzenstoffParbsortimenten Meter gesäumt und gebändert vielfarbigen breiten Mustern 6.75Wasehseidoe ne e Halbstores 305gute Qual. neueste Muster, Meter derbeGebrauchsw. ges. u. geb. 0.59 ringsherum mit Blende garniert mit HandfileteinsatzWollmusseline h e Hemdentuehb w 070 mee e i
letzte e a beste n gen n garn. 0. 95 mit Füllungin pillgeter und beeln en 30 u. 3.05 m zum M(oſef suchen, das ganze Stück 1.50 1.25 0.95 0.75 0.50
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Geſchäſts-Eröffnung!
Einem geehrten Publikum von Halberſtadt

und Umgebung die ergebene Mitteilung, daß
ich mit dem heutigen Tage unter der Firma S

„Mentalſcher Garten
in Halberſtadt, Hoheweg 4

in den früheren Räumen der Firma

t Wagengenwämme, Wagenedes,
Naturhbimsteinm j. Stückenu. Pulver Salmiaksgeiste

nen
Die guten Photo- Arbeiten

macht
Photo-Kamm, Hoheweg 48

2 täglich Bildlieferung: 512 Uhr mittags, 6 Uhr abends.
v. Strand- u. Badeaufnahmenn.

Kultſel Inhe Wo? W Vo?
fabriziert und liefert

MOele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
ſachmännisch ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der in ſtabiler Ausführung

e à i

Willy Braatz ein billigſt kaufe ich am beſten und billigſten meinen
S Südfrucht, GemüſeSpezialgeſchäft Fritz Krippner, Sonntags ratene e er Maler Wehen ernteeSedanstr. 69. Geschaftszeit von 8—12 u. 25 Uhr. Hernr. l6ll ans ne an m W e e re e Wilh ſt t

S e es c 2ei aufmüä n n n ich in der
e t Jago e wereg Kinben allerbeſtens zu werden abgegeben. e m Hoffmei er, lli gſtr. J.

m n D J e Roste r e bedienen zu en ten re Mindſſettch, Pfd. 0.70 v S tohablonen, BHei Bedarf halte ich mich beſtens empfohlen ne Gehacktes Rindfleiſch Mk.S z e mich beſtens empfoh Gulaſch. ſchter Pfd. 0.80 Mk.S n r u e Ed. Kühli Ia Gummi- S BisJ Sſf h 4 b t ciohtet J Wer verkauft hling. Badeheuben Knden e19 e 86 I J J b Krundhesit2z e e II J Badetuchhüllen Salami (hart) Pfd 1.20 MS einerl, welcher e en Wasserspielbälle c Telephon 2659od. ländl., Geſchäft cod, d h So 3 3 i. groß. Auswahl vill.fort Beſitzerangebote ane IIIIIX&GGA E.Hamburg, e Sie nur beiN. Jungfernſtieg 16 a. aus eigener Plantage, zum Einmachen, in

Kawvl Bröger
S Der blühende Hammer“ Halbl, 0.90 M.ar Bavrthel

„Vom Weperfluß desHerz ens“ Halbl- 1.50 M.

Walter Schen l

S Die deren a 2 nungtreudig Volte Halpl. 0.90 M. kleineren und größeren Poſten ſehr billig Lack-Behrens, Dominikanerstf, 4,e an v Schlafſte Il auch an Händler abzugeben Fihnegngennſnſer

S r s c V I. 43Otto Krin u a e en 3 auf grünem Samt, e 914I T aſrehrei ung Kinkleng Koalh 090 n verinieten Albert Nieme ck, Landhaus Sühnergugenrelot Inserieren bringt Gewinn
S Bernng Sehsnlauk B. d. Spritzen 16. Fernruf 2578 Fernruf 2578. Rats-Apotheke. rJ Sei uns Du Erde Halpl. 0.90 M.

O di 9 e e e ee er arhe Nah 180 Achtung Achtung e een Halbl. 0.90 M Radfahrer e5 ugen e e V.S wirt e Empfehle, zur Saiſon erſtklaſſige Zum Sohulanfang
„Kampfjugend Kart. 0.40 M.

Meinrich Lerseh
„Stern und Ambobß“ Hall. 1.50 A.

Gevrrit VBungelKe„Gesang der Welt. Halbl. 0.90 A.
Alfred Thieme„Hammer und Herz“ Halhbl. 0,90 M.

„Friſch Auf Fahrräder alle Arten Sohuhbwaren e d
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, vrima Bereifungen, Laternen,
Emaillierungen ſowie Vernickelungen alter e

Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto uhler, Beckerstr. 3.

gut und äußerst billig im

Ferner empfehlen wir-:

I

l

W Senönia ne
l

I
e e e 06 I imJ esänge Zei 62 ae e Sehuhwaren-GesehäftEin Erühlingsmysterium 2.50 5 J ſtin Frühlingsmysterium brosch. 150 9 Hartweizengrießß Pfund 28 PVfg, vMittel Grauven Pfund 28 P 95 61 fBurma-Vollreis Pfund 22 Pfg.n re Plund 10 W 42 e 42 re n etAsmussen Wen?l, H. d. Richihause 6, m e n e e an e
Volkshbuchnhandlung

A,„Hafherstädter ſagehblatt“
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2. Beilage zur Harzer Sollſt
Nr. 182. Sonnabend, 6. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Erlebniſſe mit Ludendorff.
Von Redakteur C. J. Sonnin ge Kopenhagen

Als Vertreter der konſervativen däniſchen Zeitung „Ber
lingske Tidende“ beſuchte ich am 2. Februar 1923 Luden
dorff in ſeiner Villa auf Prinz- Ludwigshöhe außerhalb München,

um ſeine Anſichten über die damalige Ruhrfräge zu erfahren.
Die Franzoſen waren vor wenigen Wochen eingerückt. Ludendorff
erzählte mir zunächſt lächelnd, daß ein Landsmann von mir, Herr
Th. Steinthal von der liberalen däniſchen Zeitung „Poli
tiken“, ſoeben in der Villa geweſen war und er ihn unbeſehen
hätte abweiſen laſſen, weil er mit Herrn Steinthal und der
liberalen „Politiken“ nichts zu tun haben wollte, was er näher ent
wickelte. Ohne die Namen zu nennen, erwähnte ich ganz kurz
dieſe kleine Ouvertüre in meinem Artikel, der am 5. Februar ver
öffentlicht wurde.

Die Macht des Geldes.

Daß Ludendorff mir hier die Wahrheit ſagte (und weshalb ſollte
er hier auch lügen?) ging aus einem Briefe hervor, den Herr Stein
thal ſofort an Ludendorff ſchrieb, und wovon er ſpäter, auf Ver
langen, dem Gericht eine Abſchrift unterbreitete. Es heißt hier
u. a.: Bei meinem Beſuch in Ludwigshöhe erklärte ſich Ew. Ex
zellenz außerſtande, mich zu empfangen, weil Exzellenz keine Be
ſprechungen gebe. Jch war infolgedeſſen nicht in der Lage, meine
Bitte an Sie perſönlich zu richten, geſtatte mir aber, ſie ſchriftlich
vorzubringen: Dann wird Ludendorff erſucht, einen kleinen Auf
ſatz von 70 bis 100 Zeilen über die Ruhrfrage zu ſchreiben, gegen
das damals ſehr hohe Honorar von einer Million Mark.

Ludendorffs abweiſende Gefühle gegenüber Herrn Steinthal und
„Politiken“ wurden durch dieſen Brief ſehr gemildert. Der Gene-
ral lehnte zwar das Angebot von 1 Million ab, offerierte aber, es
für zwei Millionen machen zu wollen. Steinthal
fragte darauf in Kopenhagen an, ob „Politiken“ evtl. ſo viel Geld
zahlen würde. Die Zeitung willigte ein, indem ausdrücklich ver
einbart wurde, daß Luüdendorff ſein Honorar für wohltätige Zwecke
verwenden ſollte. Jnzwiſchen. hatte die „Berlingske Tidende“
mein Jnterview mit Ludendorff veröffentlicht. So wurde der von
Ludendorff an Herrn Steinthal geſandte Aufſatz journaliſtiſch
wertlos. Steinthal verzichtete deshalb auf ihn, indem er auf
das Jnterview in der „Berlingske Tidende“ verwies.

Ludendorffs plötzlicher Salto morkale.

Ludendorff blieb alſo ohne die zwei Millionen. Das war
ſchlimm, denn das Geld wurde von ihm dringend benötigt. Er
wollte es nämlich, was durch eine gerichtliche Unterſuchung feſtge
ſtellt wurde, für zwei beſondere Zwecke verwenden: die eine Million
wollte er den Münchener Neueſten Nachrichten“ über
weiſen, für eine politiſche Sammlung, an der er beſonders inter
eſſiert war, und die andere Million wollte er auf ein Konto der
Offiziers Nothilfe bei der Disconto Geſellſchaft in Berlin einzahlen.

Ludendorff ſchrieb deshalb unter dem 22. Februar 1923 an

Steinthal folgenden Brief:„Die Berlingske Tidende“ hat nie ein Inter atew von

mir erhalten. Jch lehnte den Empfang ab, und zwar in
Rückſicht auf Sie.

Hochachtungsvoll Ludendorff.
Steinthal glaubte das nicht ohne weiteres. Ludendorff wie

derholte aber in einem weiteren längeren Brief
an Steinthal mich niemals empfangen zu haben, und bat gleichzei
tig den Artikel doch anzunehmen. Nachdem Ludendorff dann auch
noch zum dritten Male, und zwar kelegraphiſch, die Rich
tigkeit ſeines Dementis verſicherte, fühlte „Politiken“ ſich ſchließ-
lich verpflichtet, den wiederholt angebotenen Artikel anzunehmen
und das Honorar zu zahlen.

Es muß bei der Beurteilung dieſer Affäre in Betracht gezogen
werden, daß zwei Millionen Mark damals viel Geld war. Jn
der Liſte der Beiträge in den „Münchener Neueſte Nachrichten war
ſchon 1000 Mark ein großer Poſten. 100 000 Mark wurde nur ſel
ten gegeben. Am 3. Februar 1923 ſtand Kronprinz Rupp
recht in der Liſte mit 300 000 Mark angeführt, eine koloſſale
Summe. Es war kein Geheimnis, daß Ludendorff in Kronprinz
Rupprecht ſeinen Rivalen erblickte. Er hatte alſo die Genugtuung,
daß die „Münchener Neueſte Nachrichten“ ihren Leſern mitteilten,
General Ludendorff habe einen Betrag von einer Million Mark
gezeichnet.

Die „Berlingske Tidende“ hatte inzwiſchen ihren Anwalt beauf
tragt, gerichtlich gegen „Politiken“ auf Grund der Veröffentlichung
der Dementis von Ludendorff vorzugehen. Die „Münchener Neu
eſte Nachrichten“, die mir bei meinem Jnternview mit Ludendorff
behilflich geweſen waren, verſuchten nun, die Sache durch ein
Kompromiß zu erledigen. Sie erklärten mir zunächſt,
Ludendorff habe ihnen beſtätigt, daß ich ſeine Anſichten rich
tig wiedergegeben habe und zwar ſei das in einem Tele
phongeſpräch am 2. Februar geſchehen. Das mir angebotene Kom
promiß lehnte ich aber ab, weil ich von der abſoluten Wahrheit
meines Artikels, in dem ich die Unterhaltung in Luden-
dorffs Villa beſchrieb, nicht abweichen wollte.

Deutſchamtliche Stellen, die nur ungern den großen Kriegsherrn
in dieſe gerichtliche Affäre hineingezogen ſahen, nahmen jetzt die
Sache ſo auf und glaubten ſchließlich einen Ausweg gefunden zu
haben. Es wurde vereinbart, daß ein alter Freund von Luden-
dorff, General v. EiſenhartRothe, einen Brief an den „Feldherrn“
ſchrieb und ihm den Rat gab, mich nochmals zu empfangen, um mir
bei dieſer Gelegenheit ſchriftlich zu erklären, er habe ſich frü
her geirrt. Gleichzeitig ſolle in dieſer Erklärung feſtgeſtellt
werden, daß ich in der von mir beſchriebenen Weiſe von Luden
dorff empfangen worden bin. Damit würde er aus dem Prozeß
ausſcheiden, und alles wäre in Ordnung. Ludendorff wies aber
dieſe freundſchaftlichen Ratſchläge ab, und das däniſche Gericht be
ſchloß, jetzt bei dem Gericht in München ſeine Vernehmung zu be
antragen.

Ludendorff im Privakraum des Richters

Dieſe Vernehmung fand am 28. Juli 1923 ſtatt. Weil es
Ludendorff war, im Privatraum des Amtsgerichtspräſiden
ten. Nur der Präſident und ein Protokollführer, Ludendorff mit
zwei Anwälten, mein Anwalt und ich, waren zugegen. Der Ge
richtspräſident unternahm alles mögliche, Ludendorff ſchonend aus
der Affäre zu ziehen. „Jch nehme an“, ſagte er z. B. im Laufe der
langen Vernehmung (ich zitiere meine damalige Notiz) „daß Ew.
Erzellens wie ich, eine große Anzahl Menſchen ſehen, und wie
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leicht iſt es doch zu vergeſſen, daß man einen beſtimmten Menſchen,
den man vorher gar nicht kannte, geſehen oder geſprochen hat!“
Ludendorff wollte aber nicht geholfen werden. Trotz vieler rück
ſichtsvoller Ermahnungen des Richters beſtand er darauf,
ſeine Erklärungen in der „Politiken“ aufrechtzuerhalten: „Er
hätte mich in ſeiner Villa weder geſprochen noch geſehen!“

Der Gerichtspräſident, der mehr und mehr beſorgt wurde, mußte
zuletzt ſeine Beſtrebungen aufgeben und fragte, ob ich verlange, daß

Ludendorff ſeine Erklärungen beeidige. Aus Gründen der
Menſchlichkeit verzichtete ich hierauf.

Ludendorff: Jch aber verlange, ſie zu beeidigen.
Der Präſident (ſehr ernſt): Jch brauche wohl nicht Exzel

lenz an die Bedeutung des Eides zu erinnern
Ludendorff: Nein.
Der Präſident: Wünſchen Sie den Eid in der bürger

lichen oder in der religiöſen Form abzugeben?
Ludendorff. Jn der religiöſen.
Der Präſident: Dann ſprechen Sie die folgenden Worte

nachHlexauf erhob ſich der General, ſtreckte ſeine Hand hoch und

ſagte dem ſichtlich bewegten Präſidenten die Worte des Eides nach.

An der Wand, Ludendorff gegenüber, hing ein
Krugzifir-

Fräulein Goktſchalks Erklärung.
Jm Laufe ſeiner Vernehmung hatte Ludendorff erwähnt, daß

ein Dienſtmädchen, das mich am 2. Februar bei ihm angemeldet
hatte, Alma Gottſchalk hieß, aber nicht mehr in ſeinen Dien
ſten wäre. Auf Fragen teilte er mit, daß ſeine Frau aber noch in
Verbindung mit ihr ſtünde, ſodaß er ihre jetzige Adreſſe vermitteln
konnte, falls man nähere Auskünfte von ihr haben möchte. Jch
ließ deshalb am gleichen Abend an die damalige Frau Lu
dendorff, geborene Bolle, telephonieren und erhielt die Wdreheeine Penſion in einer anderen Stadt.

Zwei Tage ſpäter hatte ich eine Unterhaltung mit Fräulein

Gottſchalk. Sie kannte mich ſofort wieder und er
klärte, daß ſie ſich ſehr gut meines Beſuches bei Ludendorff im
Februar erinnerte. Sie bewies dies, indem ſie eine Anzahl Einzel
heiten genau wieder erzählte. Jch fragte ſie, ob ſie für meinen
Prozeß in Kopenhagen eine kurze ſchriftliche Erklärung ibgeben
würde, und als ſie ſofort einwilligte, faßten wir dieſelbe wie folgt
ab

„Jch bezeuge hierdurch gern, daß ich Anfang Februar (ich
glaube, es wär am 2. Februar) Herrn Sonning in Exz. Lu
dendorffs Villa empfangen, ihn in die Halle hineinge
führt und ihn Exz. Ludendorff gemeldet habe, der
nachher ſich mit Herrn Senning in der Halle ter hat
ken hat.

Dieſe Erklärung, für die ich ſelbſtverſtändlich keine
Vergütung zahlte, wurde bei meiner Rückkehr nach Kopenhagen
dem Gericht übergeben, das dann beſchloß, nochmals eine Verneh
mung in München zu beantragen, an der auch Fräulein Gottſchalk
beteiligt ſein ſollte.

Ludendorffs Verſuche, das Mädchen zu zwingen
Die ſchriftliche Erklärung ſeines früheren Dienſtmädchens gab

Ludendorff ſelbſtverſtändlich zu denken. Er hatte deshalb zunächſt
verſchiedene Beſprechungen mit Fräulein Gottſchalk; darunter eine
ſehr ernſte. „Jch ſprach ſehr ernſt zu ihr“, ſagte er als Zeuge,
indem er hinzufügte: „und damit keine Rede davon ſein ſollte, daß
ich einen Druck ausüben wollte, ließ ich meinen Sohn zugegen
ſein.“ Ludendorff ſchien aber von dem Ergebnis jener ernſten Zu
rede nicht befriedigt, denn am 16. Oktober teilte er dem Aintksge
richtspräſidenten mit, daß Alma Gottſchalk ſtark hyſteriſch ſei.
Er erbat gleichzeitig eine Vorladung auch an Helene Paul, mein
Dienſtmädchen ſeit zirka 10 Jahren und Kurt Neubauer, mein
Diener ſeit einem Jahr, die vermögen, Auskünfte über Alna Gott
ſchalk zu geben, die ſonſt ein ordentliches Mädchen iſt, ergehen zu
laſſen.

Dieſe Mobiliſterung ſeines Hausſtandes gegen ſein „ſonſt“ ſo
ordentliches Mädchen mißlang aber, denn der Präſident erklärte, er
könne keine weiteren Vorladungen vornehmen. Es wurde deshalb
ein anderer Ausweg gefunden. Ludendorffs Hauptadvokat, Juſtiz
rät Dr. v. Zezſchwitz, erklärte bei der Vernehmung zu Protokoll,
Ludendorff habe auch mit ihm über Alma Gottſchalk geſprochen
und ſeine „Befürchtung“ ausgedrückt, daß das Mädchen, das „ver
wirrk und eigenartig ſei, ihre ſchriftliche Erklärung auch als Zeuge
feſthalten würde. „Infolgedeſſen habe ich vorgeſchlagen, ob man
nicht einen Sachverſtändigen (Pſychiater) zuziehen ſollte“, kurz und
gut: falls Frl. Gottſchalk „eigenartig“ ſein ſollte, wollte man ver
ſuchen, ſie in einem Jrrenhaus zu heilen! Zitternd vor
Angſt erklärte ſie dann auch bei der Vernehmung, daß ſie an Ge
dächtnisſchwäche leide und ſich jetzt meines Beſuches nicht
mehr erinnern könne. Sie äußerte ferner, daß Ludendorff ihr bei

ſeiner ihrer Beſprechungen geſagt hatte: „Sie haben das unterſchrie
ben, ſehen Sie zu, wie Sie wieder herauskommen.“ r verſuchte

nun, ſo gut es ging, dieſer Jnſtruktion nachzukommen. Jm Proto
koll heißt es bezüglich ihrer ſchriftlichen Erklärung „Es wurde mir
damals nichts davon geſagt, daß es ſich um eine Prozeßſache han
dele, doch habe ich geſagt, daß ich eine gute Chriſtin bin und die
reine Wahrheit ſage. Damals hielt ich es auch für wahr,
aber ich habe mir die Sache nur oberflächlich überlegt gehabt.“

Die größte Sorge des Fräulein Gottſchalk war, daß ich ihre
Vereidigung beantragen würde. Sie wollte ihre letzte Aus
ſage nicht beeidigen unter keinen Umſtänden. Jch beruhigte
ſie. „IJch verſtehe“, ſagte ich und das Protokoll ſchließt „Die Zeu
gin blieb unvereidigt.“

Wie es endete.

Ludendorff, der während der zweiten Vernehmung im Novem
ber 1923 ſich nebenbei als „Führer und Chef mit diktatoriſcher Ge

walt der deutſchen Nationalarmee“ proklamieren ließ um zuerſt
Bayern gegen Preußen zu führen, das Sündenbabel Berlin einzu
nehmen, Paris zu erobern, und ein neues Deutſchland zu gründen,
„ein Deutſchland der Macht und Größe, der Freiheit und der Herr
lichkeit“, erklärte ſchließlich, nachdem er als Hochverräter
verhaftet worden war, daß er von dem Kopenhagener Konflikt
mit „tiefem Abſcheu“ erfüllt worden wäre und auf ſeine frühere be
eidigte Ausſage verwies.
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Der Anwalt Sende vor dem Kreegen Gericht hob
dort hervor, daß „wenn General Ludendorff ſein Wort gibt, und es
ſogar beeidigt, man dann auch daran glauben kann.“ Es hat aber
nichts genützt. Das däniſche Gericht urteilte einſt immig, daß
man Ludendorffs Ausſage nicht akzeptieren könne. Die
in der „Politiken“ veröffentlichten Erklärungen, die das Gericht als
für mich ehrkränkend bezeichnete, wurden deshalb für nmull
und nichtig erklärt. Trotz alledem und Ludendoxff hatte ſich
doch wirklich verſchiedenes geleiſtet mußte er alſo aus hier eine
Niederlage verzeichnen, die ihn nach ſeiner militäriſchen und
politiſchen Pleite nunmehr auch in ſeinem wirklichen Cha
rakter vor aller Oeffentlichkeit enthüllt und als Weſen e kenn
zeichnet.

Sven Hedins neue Reiſe nach
Jnneraſien.

Erneut hat ſich Sven Hedin auf den Weg nach Aſien gemacht,
in der Abſicht, bis ins Herz des Erdteils vorzudringen. Jn Peking
hat er warten müſſen, bis alle Schwierigkeiten aus dem Wege ge
räumt wurden; denn es iſt nicht ſo einfach, in dem China dieſer
Tage zu reiſen. Mit Spannung haben alle Zeitungen Chinas den
Aufbrüch des berühmten Reiſenden verfolgt. Einer der hartnäckig
ſten Gegner der Reiſe Sven Hedins war der frühere Gouverneur
von Honan, der ſich ſchließlich jedoch geſchlagen gab und an die Teil
nehmer der Hedinſchen Expedition einen Aufruf verteilen ließ, der
etwa folgenden Wortlaut hatte:

Tierſchau im Norden und die große Wüſte Shamo im Süden!
Die Steppen erfreuen eüch mit ihrem lachenden Grün, die Weiden
grüßen munter mit ihren Zweigen. Ehrenvoll, höchſt ehrenvoll iſt
dieſes neue Vordringen gen Nordweſten. Als Wanderer ge
kleidet, reitet ihr auf Kamelen. Jhr jagt die gelben Schafe und
ſchießt die ſchwarzen Adler, ihr eßt gedörrtes Fleiſch und trinkt ſü
ßen Rahm. Jhr meßt die Erde und erforſcht den Himmel, deutet

die Rätſel des Weltenraumes und lüftet den Schleier von unbekann
ten vergangenen Zeiten. Jhr öffnet die Tore der Vergangenheit
und findet verborgene Schätze. Jhr zieht mit leeren Händen aus
und kehrt mit koſtbaren Laſten zurück. Jhr ſchickt Berichte in
fremde Länder. Die Zeit eilt dahin, die Verantwortung iſt ſchwer,
die Reiſe wird lang ſein. Wir wollen unſere Kräfte im Kampf um
das gemeinſame Ziel vereinen und getroſten Herzens die Grenzen
zwiſchen Europa und Aſien ausgleichen. Wir wollen der eng
brüſtigen Sentimentalität des Nationalismus
entſagen und uns in der unendlichen Freude der Kameradſchaft ver
einen.“

Die Expedition iſt bei der Abfahrt von Peking in beſter Stim
mung; alle freuen ſich, jetzt endlich unterwegs zu ſein, obwohl von
der chineſiſchen Regierung nur ein ehemaliger Viehwagen zur Ver
fügung geſtellt wurde, an deſſen Seiten ſchmale Bänke befeſtigt
und in deſſen Wände viereckige Löcher geſchnitten ſind. Komfort
kann man das nicht nennen
und frühſtücken und ſind guten Muts. An der Fahrt nimmt der
chineſiſche Profeſſor der Geologie Li teil, der mit fünf ſeiner Stu
denten ebenfalls nach Paoto, Sven Hedins vorläufigem Ziel,
will, und beſte Auskunft über alle geologiſchen Merkwürdigkeiten
geben kann. Jm übrigen iſt dieſe Strecke, die jetzt durchfahren wird,
für Sven Hedin ja kein unbekanntes Gebiet, denn ſchon vor dreißig

Jahren übernachtete er in den gleichen Ortſchaften, in denen heute
der Zug halt macht.

Das Ziel Paoto iſt die Endſtation der nördlichen Eiſenbahn
Chinas, wo der deutſche Stab auf Sven Hedin wartet, der hier ſein
erſtes Hauptquartier der Reiſe aufſchlägt. Hunderte von Proviant
kiſten ſind hier aufgeſtapelt, die alle mit Kamelkarawanen durch den
Wüſtengürtel in das Innere Aſiens befördert werden ſollen. Auch
die Kamele ſind ſchon verſammelt. Der deutſche Dr. Haude hat
hier ſein meteorologiſches Obſervatorium eingerichtet, das der Expe
dition die wichtigſten Wetternachrichten vermitteln wird. Sechs
Wochen läng, während des Warktens auf Sven Hedin, hat dieſer
Expeditionsſtab hier wie in einem Gefängnis gelebt; wohl dürfte
man kürzere Ausflüge in die nähere Umgebung machen, aber für
längere Streifzüge wollten die Behörden die Verantwortung nicht
übernehmen, da die ganze Gegend von Räuberbanden wimmelt.
Mit Sven Hedins Ankunft war aber die quälende Ungewißheit
beendet und die Entdeckungsfahrt in die Wüſte kein unerreichbares
Traumbild mehr.

Aus Sven Hedins Rede bei Tiſch ſind einige Bemerkungen her
vorzuheben; er ſagte: „Das Eigentümliche iſt, daß wir mitten im
Bürgerkriege, mitten in den ſiedenſten Unruhen, im Begriff ſtehen,
uns nach den fernſten Provinzen Chinas zu begeben, während alle
anderen Europäer das Land verlaſſen haben und nach der Küſte
gegangen ſind. Mit Unruhe und Skepſis haben alle meine europä
iſchen Freunde in Peking die Zuſammenarbeit mit den chineſiſchen
Gelehrten angeſehen, aber wir wollen zeigen, daß weiße und gelbe
Männer ausgezeichnet zuſammen leben und arbeiten können, und
daß die Wiſſenſchaft über politiſche Grenzen und Raſſevorurkeile
erhaben iſt. Jch würde mich nicht in kurzſichtigem Nationalismus
finden. In meiner Karawane ſollen alle Freunde ſein und die
Ehineſen, die gleichen Rechte genießen wie die Europäer

Ein anweſender chineſiſcher Profeſſor hielt eine Rede, die vom
gleichen Geiſt getragen war. Er betonte, daß er und ſeine Kollegen
nicht bezweifelten, daß ſie in der Zuſammenarbeit mit Weißen ſehr
viel von den modernen Forſchungsmethoden lernen könnten.

Sven Hedin kann ſich rühmen, an der Spitze der größten wiſſen
ſchaftlichen Expedition zu ſtehen, die jemals bis in das Herz des
größten Erdteils vorgedrungen iſt. Seine reichen Erfahrungen aber
machen ihn wie keinen Zweiten geignet, ſo eine Reiſe erſprießlich
zu geſtalten und die großen Verantwortungen zu tragen, die mit
dieſem ſchwierigen Amte verbunden ſind. Man kann wohl ſagen,
daß die ganze Welt mit Spannung auf weitere Nachrichten von
dem berühmten Forſcher warket. Ernſt Holt.

Das Berliner Metropoltheakter, das in früheren Jahren von
Fremden viel beſucht wurde, iſt am Donnerstag auf Grund eines
Kammergerichtsurteils von den Beſitzern des Hauſes geſchloſſen wor
den. Das Theater, das bereits ſeit Ende des vorigen Jahres un
ter Geſchäftsaufſicht ſtand, war im Laufe der verfloſſenen Spielzeit
in ſo große finanzielle Schwierigkeiten geraten, daß die Leitung
ſchon ſeit längerer Zeit den Verpächtern des Gebäudes die Miete
ſchuldig bleiben mußte. Die Ausſichten, daß es der Theaterdirektion
gelingen wird, den verlangten Betrag von 50 000 Mark aufzubrin
gen Und dadurch eine Wiederaufnahme der Vorſtellungen zu er
möglichen, ſind nur ſehr gering.
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Neue Wege der Medizin
Von Dr. med. Georg Fehläng.

Herzköne im Lautſprecher.
Schon ſeit langer Zeit ſind Verſuche im Gange, den Herzſchlag

über nennenswerte Entfernungen abzuhören und ſo die Möglichkeit
für Ferndiagnoſen zu ſchaffen. Dieſe Verſuche werden mit ſkeptiſcher
Gutmütigkeit belächelt, und als ſie dann doch vor einigen Monaten
zum erſten greifbaren Reſultat führten, erregte das begreifliches
Aufſehen.

An den damaligen Verſuchen waren Paris und London beteiligt.
Die Herzſchläge der in London wohnenden Patienten wurden per
Telefon und Radio nach Paris übermittelt und hier von den Aerz
ten diagnoſtiztert. Der Verſuch wurde ſo durchgeführt, daß der
Apparat, der zum Abhören der Herztätigkeit dient, den Sthetoskop,
mit dem Mikrophon verbunden wurde. Auf dieſe Weiſe gelang es,
den Herzſchlag von Paris nach London zu übermitteln.

Man war damals der Anſicht, daß dieſe techniſche Höchſtleiſtung
nicht ſo bald überboten werden würde. Aber nun wird aus Penn
ſygvanien berichtet, es ſei dem dortigen Profeſſor Gamblo gelungen,
die Herzgeräuſche in märchenhafter Stärke wiederzugeben ame
rikaniſche Blätter erzählen von einer zehnmmillionenfachen Ver
ſtärkung.

Um ſein Verfahren zu demonſtrieren, hat Profeſſor Gamblo die
Profeſſoren der Univerfität, die Spitzen der Behörden und die Mit
glieder der phyſikaliſchen Geſellſchaft eingeladen. Die Erfindung iſt
die denkbar einfachſte. Ein elektriſche Sthetoskop wird mit einer
Anzahl Mikrophone und mit drei Lautſprechern verbunden.

An acht Patienten demonſtrierte Profeſſor Gamblo ſeine Erfin
dung, in der Univerſitäksaula. Dem Patienten wurde das Sthetos
kop auf die Bruſt gelegt. Dann wurden die Geräuſche durch die
Batterie der Mikrophone und auf die gleiche Weiſe durch die Batterie
der Lautſprecher geleitet.

Die Folge iſt: ein dumpfes Dröhnen, ein Krachen und Sauſen.
Alles, ſelbſt die kleinſten Unregelmäßigkeiten der Herztätigkeit
waren abſolut und deutlich vernehmbar.

Man darf auf den weiteren Ausbau der Erfindung und ihre
Auswirkungen geſpannt ſein.

Wirtschattlicher Teil.
Zur Leipziger Herbſtmeſſe (28. Auguſt bis 3. September) er

ſcheint das Amtliche Leipziger Meßadreßbuch wiederum 14 Tage
vor Meßbeginn. Es beſteht aus drei Bänden: Band 1: Mufter
meſſe; Band 2: Techniſche Meſſe und Baumeſſe; Band 3: Textil
meſſe, die ſowohl geſchloſſen in einer Sammelmappe als auch ein
zeln käuflich ſind. Dieſe drei wichtigen Adreſſenwerke, die man
wegen ihrer Aktualität ſie erſcheinen jedes Jahr zweimal voll
ſtändig neu bearbeitet als StandardNachſchlagewerk für deutſche
IJnduſtrieerzeugniſſe bezeichnen darf, umfaſſen etwa 10 000 Fir
men faſt aller Jnduſtriezweige. Ein Branchenverzeichnis gibt knapp
und praktiſch Aufſchluß über die Hauptartikel bzw. Fabrikations
programme der deutſchen Meſſeinduſtrien. Ein alphabetiſches Fir
menregiſter bildet die wertvolle Ergänzung des Branchenteils und
erleichtert das Nachſchlagen. Das Amtliche Leipziger Meßadrefz
buch wird vom Verlage des Leipziger Meßamts herausgegeben.

Weltwarenmärkte.
Wir nähern uns der Zeit, in der die Ernten in den wichtig

ſten Ländern der nördlichen Halbkugel geſchnitten werden. Sie liegt
diesmal infolge des ungünſtigen Frühjahrs und Sommerwettkers
einige Wochen ſpäter als ſonſt im allgemeinen und es iſt deshalb
zur Stunde auch noch nicht möglich, ein zuverläſſiges Urteil über
die Erträge zu gewinnen. Die Ausſichten ſind aber faſt
überall in Europa nicht ungünſtig, vor allem auch nach
der ſehr wichtigen Seite der Beſchaffenheit hin. Man wird ſich ja
exinnern, daß beſonders die deutſche Roggenernte im letzten Jahr
gerade durch das Erntewetter im ſtärkſten Maße geſchädigt wurde.
Bis jetzt, und gute Dreiviertel der Ernte dürften zu Beginn des
Auguſt bereits geſchnitten ſein, iſt das nicht der Fall geweſen; der
Roggen ſcheint ſogar trocken und ohne ſonſtige Ernteſchäden herein
zukommen. Das iſt umſo wichtiger, als die Ernte auch der Menge
nach beträchtlich größer ausfallen dürfte, als im letzten Jahre.
An den Märkten hat ſich das bisher nur in ganz beſcheidenem
Maße bemerkbar gemacht, einmal, weil die Ernte eben doch noch
nicht ganz geſichert iſt, zum anderen deshalb, weil mit dem erſten
Auguſt die Einfuhrſcheine, alſo die Prämiierung der Aus
fuhr wieder in Kraft getreten ſind und alle Ausſicht beſteht, den
deutſchen Roggen dieſes Mal vhne polniſchen Wettbe
werb ins Ausland ſchaffen zu können. Denn Polen ſcheint die
Ausfuhr, um mit der ſpäteren Einfuhr ſeine Handelsbilanz nicht
zu gefährden, grundſätzlich ver bieten zu wollen. Wie es mit
dem Wettbewerb durch die verhältnismäßig ſehr große nordameri
kaniſche Rogenernte ſtehen wird, iſt aber noch nicht zu überſehen.

Die Weizenern ten ſcheinen im allgemeinen ebenfalls gut
und groß auszufallen. Jn den Vereinigten Staaten von Amerika
wird ein kleines Minus der Winterweizenernte durch ein großes
Plus des Sommerweizenertrages ausgeglichen. Jn Kanada haben
ſich die Saaten viel günſtiger entwickelt, als noch vor kurzem an
genommen werden konnte. Auf der ſüdlichen Halbkugel iſt die be
drohliche Dürke in Argentinien und in Auſtralien doch noch recht
zeitig gebrochen worden, ſo daß man auch dort die Ausſichten der
jungen Saat als ganz günſtig anſprechen kann.

Scharf weiter geſtiegen ſind die Baumwollpreiſe
Dabei iſt eine ſachliche Begründung dafür im Augenblick ſchwer zu
finden. Die Spinnerefen aller Länder zeigen allerdings ſo
großen Bedarf, daß der größte Teil des Mehr, das die vorjährige
amerikaniſche Rieſenernte brachte, aufgenommen werden konnte. Es
iſt aber ſo bezweifelnd, ob die daraus hergeſtellte Ware ebenfalls
bereits in ſo hohem Maße verkauft iſt. Die Nachrichten von den
Feldern lauten ſowohl aus Amerika wie aus Aegypten und Indien
nicht ungünſtig. Zahlenmäßig allerdings wird die amerikaniſche
Ernte etwa drei Millionen Ballen niedriger angegeben, als im letz
ten Jahre. Aber gerade die Entwicklung im Juli iſt nicht ungünſtig
geweſen mit einer Ausnahme. So gut wie jeder Bericht klagt
nämlich über die ungeheuren Schäden, die der Baumwollkäfer aller
Wahrſcheinlichkeit nach anrichten werde. Bis jetzt handelt es ſich
zu ſieben Achteln um Angſt und zu höchſtens einem Achtel um Tat
fächlichkeiten. Aber Angſt und Spielſucht beherrſchen
augenblicklich die amerikaniſchen Märkte, noch mehr viel
leicht die ägyptiſchen, wo allerdings der erſte Rückſchlag ſchon ein
getreten iſt. Der ungünſtige Sommer iſt den Wollwaren
und Wollſtoffen natürlich ſehr zu gute gekommen, was auch auf die
Wollpreiſe nicht ohne Einfluß blieb. Das hat die Londoner Juli
verſteigerung aufs neue beſtätigt.

An den Metallmärkten iſt ſeit längerer Zeit wieder eine
gewiſſe Belebung zu verzeichnen, von der allerdings ſchwer zu ſagen
iſt, wie weit ſie künſtlich gemacht und markttechniſch, wie weit ſie
natürlich entſtanden iſt. Die feſtgeſetzten Herabſetzungen des Kup
ferpreiſes haben den Verbrauch ſchließlich doch zu Käufen an

geregt, die in Europa den Markt umſo ſtärker beeinfluſſen, als das
Kartell durch vorſichtige Preispolitik die zweite Hand ſtark zurück
drängte, dafür aber nur kleine Mengen hergab. Aehnlich iſt die
Lage beim Blei, das überdies ſeines billigen Preiſes wegen bei
den Spielern immer beſonders beliebt war. Aber in der letzten Zeit
zeigen beide Märkte doch bereits wieder gewiſſe Zeichen der Un
ſicherheit, ähnlich wie auch jener das Zink, der einzige übri
gens, auf dem von den vielberufenen Betriebseinſchränkungen et
was zu merken iſt. Beim Zinn waren die Preisſchwankungen
wie gewöhnlich groß, aber der Grundton nicht eben feſt.

Die diesjährige Kaffeernte wird etwa 30 Millionen Sack
betragen, der Weltverbrauch belief ſich im letzten Jahre auf 22.
Unter ſolchen Umſtänden iſt es erſtaunlich, daß der letzte Monat an
den Kaffeemärkten etwas feſter verlaufen iſt, aber das
war zum Teil die Rückwirkung früherer ſcharfer Kursſtürze, zum
Teil iſt es wohl die Folge immer erneuter braſilianiſcher Verſuche,
den Markt zu ſtützen. Man fragt ſich immer wieder, wie lange das
noch gelingen wird. Der Zuckermarkt lag ſehr ruhig,
aber etwas feſter, weil angeblich Kuba auch im neuen Jahre eine
und zwar eine noch größere Einſchränkung ſeines Zuckeranbaues
vornehmen will. Die Ausſichten der europäiſchen Rübenernten ſind
nicht ſchlecht.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 2. Auguſt.
Weil er keine Ankerſtützung erhielt. Der Kaufmann Sch hatte

wegen Krankheit ſeine Stellung aufgeben müſſen. Trotz aller Mühe
war es ihm nicht möglich, vom Wohlfahrtsamt Unterſtützung zu er
halten. Weil er dann in große Not geriet, fälſchte er einige Be
ſtellſcheine ſeines früheren Chefs und verkaufte darauf einige
Grammophonplatten. Dafür erhielt der Angeklagte jetzt 2 Monate
und 15 Tage Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt
ſind. Weshalb ſchützt man einen ſolchen jungen Menſchen nicht
zeitig genug vor Konflikten mit den Strafgeſetzen?

Gut davongekommen. Bereits 21 Vorſtrafen hat der Schuh
macher B., darunter 12 wegen Sittlichkeitsverbrechen, auf dem
Kerbholz. Er hatte ſich wieder wegen Vornahme unzüchtiger
Handlungen mit Gewalt an einem Kinde unter 14 Jahren zu ver
antworten. Es ſtellte ſich aber in der Verhandlung heraus, daß
er keine Gewalt angewendet hat und daß das Mädchen bereits
über 14 Jahre alt war. So konnte er nur wegen tätlicher Beleidi
gung zu 2 Monaten Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft
verbüßt ſind, verurteilt werden.

Rückſichtsloſer Kampf eines Arbeitgebers. Eine Hamburger
Großfirma ſieht anſcheinend in jedem ihrer Angeſtellten, bei dem
in der Kaſſenführung etwas nicht ſtimmt, ſogleich einen Betrüger.
In kurzer Zeit hintereinander hatten ſich jetzt zwei Filialleiter dieſer
Firma wegen Unterſchlagung zu verantworten. Bezeichnend iſt es,
daß von der großen Summe von 2700 Mark, die der heutige An
geklagte unterſchlagen haben ſoll, ganze 12 Mark übrigblieben. Faſt
der geſamte übrige Fehlbetrag iſt auf Warenſchwund uſw. zurück
zuführen. Der Angeklagte wurde ſchließlich nicht wegen Unterſchla
gung, ſondern nur wegen Untreue zu 70 Mark Geldſtrafe verur
teilt.

Wechſelfälſchung. Der Händler S., zurzeit in Strafhaft, hatte
ſich wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Er war in Zah
lungsſchwierigkeiten geraten und ſtellte deshalb einem Lieferanten
einen Wechſel aus, den er fälſchlich mit dem Namen ſeines Schwe
gervaters unterſchrieb. Daraufhin erhielt er noch weiteren Kredit.
Angeblich hat er den größten Teil der Schuld gedeckt. Das Urteil
lautet auf 1 Monat Gefängnis.

An Arbeitkergroſchen, vergangen hat ſich der frühere Kaſſierer
W. einer Gewerkſchaft. Er hatte einen Betrag von 240 Mark un
terſchlagen. Außerdem hatte er noch eine Quittungskarte gefälſcht
und ſich darauf die Krankenunterſtützung eines Kollegen erſchwin
delt. Er wurde zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Sport.
F. C. Askanic. Sonntag, den 7. 8. 27 trägt die Jugend ihr

erſtes Verbandsſpiel aus gegen V. f. B. Sportfreunde Thale. Alle
Sportgenoſſen haben nun 13.30 Uhr im Vereinslokal zu erſcheinen.
Thale in beſter Form wird es ſchwer fallen, gut abzuſchneiden, da

Askanias Jugend in alter Aufſtellung ſpielt.
Radfahrer Verein Wanderer 1898 (B. D. R.). Am Sonntag, den

7. Auguſt, Bezirkswanderfahrt nach Wernigerode. Abfahrt 13 Uhr
Harzſtraße.

Sportklub 1910. Sonntag nachmittag 3 Uhr ſpielt auf Sport
platz Harzſtraße Schwanebeck 1 und die Reſerve des Sportklub
1910. Die erſte Mannſchaft iſt ſpielfrei.

Freie Sporkvereinigung, Wernigerode.
5. Auguſt, Monatsverſammlung.

Spork und Spiel Vereinigung Magdeburg Germanid. Es
war wohl eines der ſchönſten Spiele das man in letzter Zeit ſehen
konnte! Magdeburg war in techniſcher Hinſicht den Heimiſchen um
manches voraus. Die Halberſtädter in der Aufſtellung: Helmann;
Kaſten, Blumeier; Wolf, Schindler, Müller II; Frane, Ecke, Nelle,
Halbauer, Müller T antretend, gefielen ausnehmend Und legten
glänzenden Kampfesgeiſt an den Tag. Die Magdeburger waren
beſſer durchgebildet. Einzeltechnik und Placierungsvermögen waren
gut. Zum Spiel ſelbſt: Jn der ſiebenten Minute kommt Germania
zum erſten Erfolge. Nelle hatte den letzten Verteidiger überſpielt
und ſchießt aus 15 Meter. Allmählich kann ſich Magdeburg frei
machen und erzielt in der zwölften Minute den Ausgleich. Jn der
ſiebzehnten Minute ſtellte der H. L. von Germania das Ergebnis
auf 2.1. Kurze Zeit darauf bekommen die Germanen einen Straf
ſtoß zugeſprochen, welcher von Müller II nach dem R. A. Ecke ge
geben und von dieſem verwandelt wird. Durch Mißverſtändnis der
Germanen Verteidigung ſteht der Kampf 10 Minuten vor Halb
zeit 3:.2. Den Elfmeter gegen die Gäſte ſendet Ecke mühelos ein,
da der Torwart das Tor verlaſſen hat. Wie üblich, hat Germania
nach der Pauſe eine Schwächeperiode zu überwinden. Der Gegner
ſetzt ſich vor dem Germanentor feſt. Die Verteidiger arbeiten aber
ſicher. In der Mitte der zweiten Halbzeit kommt Magdeburg zum
Erfolge (4:3) Jn der 27. Minute geſchieht etwas eigenartiges.
Müller will flanken, aber der Ball landet in der oberen Ecke, ſomit
das 5:3 herſtellend. Das ſechſteTor erzielt Franke kurz vor Schluß
durch Prachtſchuß. Damit iſt das Schickſal der Magdeburger be
ſiegelt. Der Beſuch war mäßig.

IJnkernationäle Schwimmſportſchau. Finniſche Arbeiterſchwim
mer, die beſten von den Ausſcheidungen beim internationalen Ar
beiterſportfeſt in Helſingfors, ſtarteten kürzlich in Osnabrück.
Auch einige der beſten Seutſchen Vereine zeigten dabei ihr Können.
Die Finnin Jrma Lumuvoukka gewann in glärkzendem Spiel
das Freiſtilſchwimen über 50 Meter für Frauen in der ſehr guten

Heute Freitag, den

Zeit von 37,4 Sek. Göttke, der bisher ſchnellſte Schwimmer im
ArbeiterTurn und Sportbund, wurde von dem erſt 17jährigen
Schrader Hildesheim im 100 Meter und 200 Meter Freiſtil
ſchwimmen in den neuen Bundesbeſtzeiten von 1,06,3 Min. bzw.
2,33,1 Min. geſchlagen. Eine belgiſche Waſſerballmannſchaft, durch
einige finniſche Spieler verſtärkt, konnte bei dieſer Gelegenheit Os
nabrück mit 8:1 beſiegen. Eine andere belgiſche Mannſchaft konnte

im MünchenGladbach in den Kitnzele und Staffettenkmpfen bei
mäßigen Leiſtungen nur einige Plätze belegen.

Badiſche Arbeiterſchwimmer aus Freiburg traten in Baſel
den Schweizern entgegen. Die Lagenſtaffette 4 mal 50 Meter ver
loren ſie knapp mit 1 Sek. Unterſchied nach ſchärfſtem Kampfe gegen

Zürich in der Zeit von 2,43 Min. Jugendſtaffette und Seite
ſchwimmen brachten ſie an ſich. Das Bruſtſchwimmen gewann
Baſel. Die Freiburger trugen dann noch unter ſich ein Waſſerball
werbeſpiel aus, das ſtarken Beifall fand.

Bei dem tſchechiſchen Arbeiterſportfeſt in Prag haben die
Oeſterreicher bei den Einzelwettkämpfen und beſonders bei den
Waſſerballſpielen Erſtklaſſiges gezeigt. Obwohl die Tſchechen in
ihrer Mannſchaft einige Spieler der bürgerlichen „Slavicit mitwir-
ken ließen, verloren ſie mit 9:16. Die Deutſchen ſchlugen den
Auſſiger Verband mit 14:0. Ein Spiel zwiſchen Tſchechen undAuſſi
ger Verband, das überaus hart geſpielt wurde, ergab ein Unentſchie
den von 4:4. Jm Endſpiel zeigte Oeſterreich überragendes Können
und ſiegte gegen Deutſchland mit 10:3 (Halbzeit 5:0).

Jm internationalen Arbeiterſchwimmſport führen gegenwärtig die
beiden badefreudigſten Länder Deutſchland und Oeſterreich. Als
neuer achtbarer Gegner kommt höchſtens noch Rußland in Frage.
Eine ruſſiſche Schwimmermannſchaft wird im Laufe des Auguſt
auf einer Sportfahrt durch Sachſen ihr ſchwimmſportliches Können
unter Beweis ſtellen.

MundſunkProgramme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend den 6. Auguſt.

20.30 „Heiteres von Egon Erwin Kiſch“. (Einleitender
22.30—-0.30 Tanzmuſik.

von Leipzig, 21.18

Berlin.
Vortrag, dann Vorleſung vom Autor).

Königswuſterhauſen. 20.15 Uebertragung
Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20.15 „Funkbrettl Mitropa“. 22.15--24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Deutſcher Sang“, Konzert des Preisträgers der

Silbernen NoragLyra: Liedertafel Lyra von 1859.
Langenberg. 20.15-22.20 „BergmannsAbend“ (Muſik, Ge

ſang, Uebertragung der Vorgänge aus dem unterirdiſchen Werk der
Zeche Dorſtfeld). Uebertragung von Dortmund.

Donnerstag
p. Gug. 27. 192
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ERKIARUNG: Owokenio0s. G neiffet. ohaſbbedackt. G wolßi“. bedeckt Regen
Schoee. s Dunst. Hebel Gewifter. Acroupein. Atogel. O Sie. sehr teſchtoſ

WOjeicht. e n frische sfürmischW voller Sturm Ofe Pteſſe fuegen mit gem Winde Ofe eingezeichneren Unien
(180dareq) verbinden ſie Orte mit gleichem tLuftaruck: die neben den Orten stehenden

zahlen geben die Sufttemperotuc an

Ainkliche Welternachrichken der Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend:
Der hohe Druck beherrſcht jetzt die Wetterlage von ganz Zentral

europa. Unter ſeiner Einwirkung dauert in Deutſchland bei nord
öſtlichen Winden das heitere und trockene Wetter allgemein fort
Jnfolge der ungehindertken Sonnenſtrahlung hat die Temperakur
langſam zugenomen und erreichke Mittagswerte von 25 bis 26 Grad
Das Barometermaximum verlagert ſich unter Abnahme an Jn
tenſität langſam nordoſtwärks. Vorläufig aber wird es die Herr
ſchaft über unſere Wetterlaäge behalten, ſo daß die heitere und
trockene Witterung zunächſt anhalten wird.

Ausſichten: Fortdauer des heiteren, trockenen, tagsübel
warmen Wetters.

e—

Lack und farbe vermehrt
haltharkeit. gchönheit n. Wert

Ihres Figentums
Lasson Sie sich beltefern u. beraten durch die

Drogenhandlung Otto henicke
Speziol Sarbenhondlung

e halberstadt, Bakenstr. 9

C m Maschneh
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